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Abounementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 


für auswärts frei per Boft: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Ausgabe 


9 
täglich 6¼ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 
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Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Inſertionspreis 

für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 

Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


Ns, 130. 


Sonntag den 5. Juni 1892. 


X. Jahrg. 


Tfingſten. 


Kein Feſt wird von dem bürgerlichen Leben ſo willkommen a 
geheißen, kein Feſt entſpricht ſo ſehr dem Herzen und dem Gemüth, 


lein Feſt iſt ſo oft dichteriſch beſungen und geprieſen worden wie 
das Pfingſtfeſt. Hat man das Erwachen der Natur, das Entſtehen 
es grünen Blätterſchmucks bisher im Drange der Geſchäfte nur 
nebenbei beachtet, ſo tritt einem die Umwandlung der Natur zum 


Pfingſteſt abgeſchloſſen entgegen, und mit vollen Zügen genießt 
man endlich, was Gottes Gnade in der Natur geſchaffen, dem 


enſchenherz zur Freude und zur Erheiterung, zur Stärkung und 
Erhebung. 
; Aber über dem Eindruck, den uns das Feſtkleid der Natur 
ereitet, darf man nicht die Bedeutung des chriſtlichen Feſtes 


vergeſſen. Es iſt das Feſt zur Erinnerung an die Begründung 


der chriſtlichen Gemeinde, wo der Geiſt Gottes ſich über „alles 
Fleiſch⸗ ergoß, wo denen, die ſich auf den Namen Chriſti taufen 
laſſen, die Vergebung der Sünden und die Gabe des heiligen 
Geiſtes verheißen wurde. Hier iſt der Urſprung der ſittlichen 
und geiſtigen Erneuerung des Menſchengeſchlechts, welchem 
nunmehr für ſeinen Erdenwandel eine neue belebende und 
erwärmende Leuchte aufging, die die Strahlen der Hoffnung, 
der Liebe und des Glaubens in die über den Zweck ihres ir⸗ 
diſchen Daſeins unklaren und der Verzweiflung nahen Herzen 
ſenkte. Mit diefer That hat das Leben und die Natur für den 
Menſchen eine andere Bedeutung erhalten: das Leben und wie 
dieſes am beſten zu geſtalten, gilt ihm nicht mehr für der Weis⸗ 
heit letzten Schluß, ſondern für eine Vorbereitung zu dem 
Leben nach dem Tode, und die Natur iſt ihm nicht mehr die 
Alleinherrſcherin, deren Walten ſich alles unterwirft, ſondern 
nur ein Abbild und ein Werk der göttlichen Macht, die ſich 


uns auch hierin wie in allem, was dem Menſchen widerfährt, 


offenbart. 


Den Frühling haben auch die Alten genoſſen und geprleſen. 
Uns aber iſt das Frühlingsfeſt, wenn man ſo das Pfingſtfeſt 
nennen darf, mehr als ein Anreiz zum Genuß und zum Lobe 
der ſich immer wieder neu verjüngenden Natur, — es iſt eine 
Erinnerung und Ermahnung, die Werke Gottes zu preiſen, voran 
das große Werk der geiſtigen und fittlichen Erneuerung der 
Menſchheit. 


So betrachtet, iſt die herrliche Natur, die uns ihren Glanz 


jetzt von neuem entfaltet, nur ein Wegweiſer, der unſeren Ge⸗ 


danken eine höhere Richtung giebt. Sie zeigt uns, daß nur mit 
ſtrenger Arbeit und nur unter harten Kämpfen die Hinderniſſe 

erwunden werden können, welche ſich dem Keimen und der 
Entwickelung der Früchte entgegenſtellen; aber ſie zeigt uns auch, 
es an dem beglückenden Lohne und Erfolge nicht fehlen 
„denn ſo beſtimmt nach rauher Wintersnacht und Schnee und 


wird 


Kine gute Partie. 
„gan on L. 92 0 heim. 
ERBE ir BE — (Nachdruck verboten.) 

(15. Fortſetzung.) 


„And welcher Engel ſtellte fich zwiſchen Dich und dieſe fo- 
ki Dummheit?" fragte fie hoöhuiſc. 

„Der 1 j 1 u 2 
N aſeweiſe Backfiſch!“ warf Tante Lätitia ihrem 
Salto über die Achſeln hin. „Die Maipeter hat Dich aus 
natürli Hauſe kommen ſehen und ich dachte gleich, daß Du 
dem ch erſt mit Maria Rath gepflogen habeſt. Die macht aus 
ſich 9 ädchen auch Wunder was. Na, einerlei! 
igt um Wichtigeres, mein Söhnchen, 
warte Dich!“ dies Billet, ſeit zehn Uhr fige ich hier und er⸗ 


Sie gab mit ſehr zufried M 
dieſbogen * ie iR enen Mienen ihrem Neffen einen 
gliſchen Papi 
Nier Schtitt bebe Papier mit eigenthümlich 
f uno las es und Ueberraſchung malte ſich in feinen Mienen. 
Mari eigenthümliche Manier, Tante Lätitia, bei Dir, ſtatt bei 
Bitte ſelbſt zu werben; denn natürlich iſt dies eine verdeckte 
5 Deine Intervention und Vermittelung!“ 
Mani eigenthümlich wie Dir ſcheint mir nun gerade dieſe 
— nicht! Wenn Maria nicht ſolch ein überſpannter Kopf 
fühle ſo könnte er freilich den geraden Weg gehen, aber er 
den Sa richtig, daß man in dieſem hübſchen Kopfe erſt all 
mantiſchen Krimskram aufräumen muß.“ 
; ns die Zeit, fie durch feinen Werth zu überzeugen und 
memand zen, nimmt ſich der Herr Baron nicht? Mir ſcheint, 
2 hätte mehr Zeit dazu wie er.“ 
Fr ER geſtern, wie Du fiehft, mit mir zuſammen geweſen,“ 
ulein Lätitia an, dieſen intereſſanten Gegenſtand von 


ein 
er andern Seite zu beleuchten. 


r 
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Es handelt 
als um Paulas 


großes Glück für Maria!“ 


7 


Kälte die Natur ſich endlich doch der belebenden und erwärmen⸗ 


den Sonne erſchließt, ſo ſind wir auch des Segens ſicher, der 

all' unſerem Thun und Wirken zutheil werden muß, ſei es im 

Hauſe, in der Familie, ſei es in Kirche und Staat, ſei es nach 
dem Tode! 

Bei den Kämpfen der Gegenwart ſollte man ſtets nach 
dieſem Kompaß blicken! Unſere Beſtrebungen für das Wohl der 
vom Schickſal minder Begünſtigten, für eine vernunftgemäße 
Ordnung im Staatsweſen, für die beſſere Erziehung der Jugend, 
für eine gedeihliche wirthſchaftliche Entwickelung ſind durch ſo 
manche Umſtände, oft durch Uebelwollen und Irrthum behin⸗ 
dert. Aber wir wiſſen, daß ſich dieſe Beſtrebungen auf dem 


Boden geiſtiger und ſittlicher Gedanken, auf dem Boden chriſt⸗ 
licher Liebe bewegen, und deshalb dürfen wir trotz mancher 
üblen Erfahrungen und rückläufigen Strömungen nicht den 
Muth finken laſſen, wir dürfen die Hoffnung und den Glauben 
nicht verlieren: es muß doch Frühling, es muß doch Pfingſten 
werden! 


Politiſche Tagesſchau. 

Ueber die Zuſammenkunft Kaiſer Wilhelms mit 
dem Zaren in Kiel weiß die „Köln. Ztg.“ noch folgendes 
Nähere zu berichten: „Die Ankunft des Zaren in Kiel erfolgt 
Dienſtag nach Pfingſten vormittags 10 Uhr. Der Zar ſteigt im 
königlichen Schloſſe ab, wo abends ein Prunkmahl ſtattfindet. 
Der Botſchafter Graf Schuwalow wird mit allen Mitgliedern 
der ruſſiſchen Botſchaft den Zaren in Kiel begrüßen. Der Staats⸗ 
ſekretär des Auswärtigen Amts, Freiherr von Marſchall, reiſt 
ebenfalls dorthin. Den Kaiſer begleiten die Herren ſeines militäri⸗ 
ſchen Gefolges. Die Einzelheiten der Begegnung ſcheinen noch 
nicht endgiltig feſtgeſtellt zu ſein, doch rechnet man offenbar mit 
der Möglichkeit, daß der Kaiſer dem Zaren auf der Pacht 
„Hohenzollern“ entgegenfahren wird. Der „Hamb. Korreſp.“ 
äußert die Vermuthung, es ſei, da die Schiffe der Manöverflotte 
am Freitag in den Kieler Hafen zurückkehren, eine Flottenparade 
für nächſten Dienſtag in Ausſicht genommen. 

Nach langer Abweſenheit weilt der Großherzog von 
Mecklenburg⸗Schwerin wieder in feinem Lande. Seiner 
Zeit wurde in der Preſſe die Frage der Einſetzung einer Re⸗ 
gentſchaft in Mecklenburg mit Rückſicht auf die angegriffene 
Geſundheit des Großherzogs und den dadurch bedingten häufigen 
Aufenthalt im Auslande viel erörtert. Anläßlich der Eröffnung 
des Landesgewerbeausſtellung in Roſtock hielt der Großherzog 
nun eine Rede, deren Inhalt allgemein als Antwort auf jene 
Preßerörterungen aufgefaßt wird, und wonach von Einſetzung 
einer Regentſchaft gar keine Rede ſein kann. „Er werde ſtets, 
wo er auch ſei, für das Wohl ſeines Landes ſorgen“. — Dieſe 
Worte des Großherzogs haben ihren tiefen Eindruck auf die Zu⸗ 
hörer nicht verfehlt und werden die Freunde der Einſetzung einer 
Regentſchaft wohl bedeutend abgekühlt haben. 

Der konſervative Abgeordnete von Plötz hat in feiner 
Eigenſchaft als Vorſitzender des „Deutſchen Bauern bun⸗ 
des“, wie er in dem Bundesorgan mittheilt, an die konſer⸗ 


vative Fraktion des Abgeordnetenhauſes den An⸗ 
trag gerichtet, bei Abfaſſung des Programmentwurfs folgende 
Punkte zu berückſichtigen: Aufrechterhaltung der noch vorhandenen 
landwirthſchaftlichen Schutzzölle; wirkſamen Schutz gegen die 


Hereinſchleppung kranken Viehes über die Grenzen; Beſchränkung 
oder gänzliches Verbot des Differenzſpiels in den Erzeugniſſen 


der Landwirthſchaft unter gleichzeitiger Anerkennung des wirth⸗ 
ſchaftlich berechtigten Terminhandels; Schaffung von Rechtszu⸗ 


ſtänden, welche den chriſtlich-deutſchen Volksanſchauungen ent⸗ 
ſprechen, ſomit Eindämmung des römiſchen Rechts zu Gunſten 


1 


| 


deutſchen Rechts; volle Beſeitigung der Grund- und Gebäude: 
ſteuer als Staatsſteuer; Ermäßigung der Gerichts- und Anwalts: 
koſten; Beſeitigung des Anwaltszwanges; Reviſion des Geſetzes 
über Freizügigkeit und Unterſtützungswohnfitz; Einſchränkung des 
Hauſirhandels, vorſichtiger Ausbau der Selbſtverwaltung, Ver⸗ 
einfachung der Formalitäten bei den Krankenkaſſen⸗, Invaliditäts⸗ 
und Altersgeſetzen; Ausbau des Eiſenbahn⸗ und Straßennetzes, 
Ermäßigung der Eiſenbahnfrachtſätze für ländliche Produkte ꝛc., 
Sparſamkeit bei Staatsbauten; Schonung der Gemeinden bei 
Schulbauten; Zuſammenhalten von Groß- und Kleingrundbeſitz: 
geſetzliche Beſchränkung des Ausſchlachtens der Bauerngüter; 
Schaffung von ländlichen Heimſtätten; Errichtung von Inſtituten, 
welche dem bäuerlichen Grundbeſitz unkündbare Darlehne u. ſ. w. 
gewähren. 

Der amtlichen „Leipziger Zeitung“ wird geſchrieben: Im 
Vordergrund des politiſchen Intereſſes ſteht gegenwärtig der auf 
den 13. d. Mts. nach Dresden berufene Parteitag der Kon⸗ 
ſervativen Sachſens. Nach dem uns vorliegenden Pro— 
gramm ſoll die ſoziale und die Judenfrage zur Verhandlung 
kommen. Angeſichts der tiefen Bewegung, die alle Schichten 
unſeres Volkes ergriffen hat, kann die Präziſirung der Stellung, 
welche die mächtigſte politiſche Partei des Landes zu dieſen hoch⸗ 
wichtigen Fragen einnimmt, von allen chriſtlich geſinnten Männern 
nur mit aufrichtiger Genugthuung und lebhafter Freude begrüßt 
werden. Es ſteht zu hoffen, daß es den Führern der Konſer⸗ 
vativen gelingt, praktiſche Vorſchläge zu machen, durch welche 
ſowohl der Sozialdemokratie wie dem Semitenthum der Boden 
ihres Staat und Kirche bedrohenden Treibens entzogen wird. 
Gelingt die Löſung dieſer hohen Aufgabe, ſo hat die Partei ſich 
um unſer ſchönes Sachſen und das große deutſche Vaterland 
nicht hoch genug zu ſchätzende Verdienſte erworben. Eins aber 
thut noth, daß alle Konſervativen, denen es ihre Verhältniſſe irgend 
geſtatten, ſich auf dem Parteitage einfinden und ſo eine ſtatt⸗ 
liche Phalanx wackerer geiſtiger Streiter in Reih und Glied ſich 
ſtelle und damit Zeugniß abgebe, daß der Kern unſeres Volkes 
mit frohem Muth und friſcher Siegeszuverſicht unter ſeinen er⸗ 
probten Führern für die höchſten Güter unſerer Kultur in die 
Schranken zu treten ſich bereit hält. 

Rektor Ahlwardt iſt am Donnerſtag abends 7¼ Uhr 
in ſeiner Wohnung in Berlin verhaftet worden. Er ſollte in 
einer in der Tonhalle für 8 Uhr angeſetzten Verſammlung, zu 
der 2000 Perſonen erſchienen waren, ſprechen, erſchien aber 
nicht; von der Tribüne herab wurde dann ſeine Verhaftung durch 
ein Mitglied des Bureaus verkündet, welche Mittheilung große 
Aufreg ung verurſachte. 

Ein in Brüſſel eingegangener Bericht aus Sanſibar 
meldet, der „Voſſ. Zig.“ zufolge, daß arabiſche Sklaven⸗ 


„Ja wohl! Ob er Lornow fürchtet?“ erwiderte ihr Neffe. 

„Lornow?“ fuhr ſie aus ihrem Behagen auf,“ kommſt Du 
mir auch-mit dieſer Narrheit! Lornow kann nicht daran denken, 
ſie zu heirathen.“ 

„Das tft möglich, aber ſollte das beide verhindern, fich zu 
lieben!“ 

„Liebe! Liebe! Sei kein Narr! Ein Mann ohne Vermögen 
hat die Pflicht, ſich vor einer ſolchen Thorheit zu hüten! Die 
Pflicht gegen ſich ſelbſt, wie gegen das Mädchen. Herr Gott, 
wenn ich nur denke —! Ich könnte toll werden vor Aerger. 
Deine Schweſter wurde hierher gebracht, um eine gute Partie zu 
machen —“ 

„Tante, — hörſt Du — fühlſt Du denn nicht ſelbſt, daß 
eine Brutalität in dieſem Gedanken liegt, wie Du ihn aus⸗ 

ſprichſt?“ 
| „Larifari! Haben wir dieſen Gedanken nicht alle gehabt? 
| Haben wir ihn nicht in anderer Form auch ausgeſprochen? Nun, 
jetzt bietet ſich eine ganz unerhörte, unerwartete Chance“ — und 
damit war ſie von ihrem Throne herab und lief in der Stube 
auf und nieder. 

„Chance?“ wiederholte in zornigem Vorwurf Onno von 
Hooglander. 

„Was fällt Dir eigentlich heute ein, mein Junge?“ höhnte 
fie, vor ihm ſtillſtehend. „Ich meine doch, Du wareſt es ſelbſt, 
der nichts ſehnlicher hoffte und wünſchte als eine gute Verſorgung 
für Maria! Ich verlange Deine Hilfe bei dem Mädchen, kann 
alſo Deine heutige ſentimentale Stimmung jo wenig brauchen, 
| wie ich fie begreife nach unſerer geſtrigen Unterredung.“ 

„Eben die iſt es, welche mich zwang, eine derartige Heirath 
einmal feſt ins Auge zu faſſen und mir die Vorbedingungen wie 
die Folgen klar zu machen,“ ſagte er energiſch. 


— emnsennen e 


„Wenn fie Totzenbach liebt! Ich würde mir in der That 
keine beſſere Partie für ſie wünſchen können.“ 
„Die alberne Perſon, dieſe Lautenberg, machte mir auch 
ſchon Redensarten über Lornow und das Mädchen. Ich leuchtete 
= 1 1 heim, jetzt fängſt Du auch an? Geh' und hole mir 
aria!“ 

„Damit Du ihr Deine Lebensphiloſophie predigen kannſt? 
Das geſchieht nicht! Maria ſoll nicht wiſſen, wie Du über das 
Beſte und Höchſte im Leben denkſt.“ 

Das ſtreitſüchtige alte Fräulein ſtand plötzlich vor dem 
jungen Offizier ſtill und ſah ihm finſter und forſchend ins Ge⸗ 
fit. Dann ſagte fie langſam: „Du biſt ja heute ſonderbar 
klug und klar über das Beſte und Höcfte im Leben, mein 
Jüngelchen?“ 

„Ganz recht, Tante Lätitia, ich bin es!“ entgegnete er ent⸗ 
ſchloſſen. 

Ihre waſſerhellen Augen ſahen ihn forſchend an, indem ſie 
ihn fragte: „Willſt Du alſo ſelbſt mit Maria ſprechen?“ 

„Wenn Du es wünſcheſt, ja.“ Er nahm den Brief des 
Barons und zeigte darauf. „Ich werde ſie fragen, ob ſie im 
Stande iſt, dem Baron ein freies Herz in freiwilligem Entſchluß 
zu geben!“ 

N „Nun, fange es immerhin an, wie Du willſt; Du biſt trotz 
Deiner Theorien doch eine zu praktiſche Natur, um nicht hier das 
Richtige zu ſehen. Gehe hin und bringe mir gute Nachticht. 
Maria braucht nicht einmal eine Ausſtattung, wenn ſie Totzen⸗ 
bach nimmt,“ rief ſie ihm noch nach. 

f Da fiel Onno das Geſpräch mit dem alten Mentink ein. 
Er kam zurück und erzählte Lätitia den Inhalt deſſelben. 
„Natürlich hat Dein Vater das Dokument irgendwie ver⸗ 


„Thu' was Du willſt, das heißt moraliſire und philoſophire zettelt, darüber iſt niemand im Zweifel geweſen; aber daß man 


nach Herzensgelüſten, aber 


ſtimme mir zu: dieſe Heirath iſt ein 


es noch fände. 


Pah tu 
(Fortſetzung in der 2. Beilage.) 


. 


® Auͤaglich der 
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jäger, über die deutſche Unterſtützung der belgiſchen Antiſklaverei⸗ 
Expeditionen erbittert, das ganze Gebiet zwiſchen Tabora und 
Üdſchidſchi verwüſtet haben, um die von Deutſchland daſelbſt ge⸗ 
plante Errichtung eines neuen deutſchen Poſtens zu 
verhindern. — Udſchidſche liegt am Tanganyikaſee und die 
Bekämpfung des dort noch mächtig wuchernden Sklavenhandels 
iſt der ausgeſprochene Zweck der Wiſſmann'ſchen Dampfer⸗ 
Expedition. Hoffentlich wird den Banden das Handwerk gründ⸗ 
lich gelegt werden. 

Anläßlich des zehnten Todestages (Donnerſtag) Gari⸗ 
baldis hat auch König Humbert nicht verfehlt, ſeiner Hoch⸗ 
achtung und Anerkennung der Verdienſte des „großen Patrioten“ 
Ausdruck zu geben. Er ſandte an Menotti Garibaldi ein Tele⸗ 
gramm, worin es heißt: „Das Andenken an den großen Geiſt 
Garibaldis, der ſich die höchſte Aufgabe ſtellend jeden kleinlichen 
Parteikampf verachtete, wird ſtets die lebhafteſte Flamme der 
Vaterlandsliebe bei dem italieniſchen Volke unterhalten, welches 
die Einheit und Freiheit würdigend, ſich an dem Beiſpiele der⸗ 
jenigen zu begeiſtern wiſſen wird, die ihn dieſe höchſten Güter 
eroberten.“ 

In der Rede des Königs von Dänemark anläßlich der 
Feier ſeiner goldenen Hochzeit hatte derſelbe auch der Dänemark 
1866 verloren gegangenen Landestheile gedacht, indem er derer 
Erwähnung that, „die nicht mehr zu uns gehören.“ Es war 
das nur ganz oberflächlich geſchehen; dennoch greift die ruſſiſche 
Preſſe dieſen Satz heraus, um daran allerlei Kommentare zu 
knüpfen. „Nowoſti“ ſchreiben: „Die Erinnerung an Schleswig 
und Holſtein, welche Preußen Dänemark abgenommen hat, muß 
einen außerordentlich ſtarken Eindruck gemacht haben, insbeſondere 
in einem ſo hochfeierlichen Augenblick und in Gegenwart des 
erlauchten Vertreters des Deutſchen Reichs.“ Die „Now.⸗Wr.“ 
ſagt: „Trotzdem, daß es in ſeinem Territorium faſt um die 
Hälfte geſchmälert wurde, ſpielt das kleine Dänemark jetzt eine 
Rolle, wie ſie die Politik der Eroberer von Schleswig und 
Holſtein wahrlich nicht vorausgeſehen hat. In der Gruppe 
der Mächte zweiten Ranges in Weſteuropa nimmt es ohne 
Zweifel die erſte Stelle ein, und in allen politiſchen Kom⸗ 
binationen, die in unſerer und fernerer Zeit als möglich gelten, 
wird wohl ſehr in Rechnung gezogen werden, in welchem der 
beiden kämpfenden Lager dieſes kleine Königreich zu finden ſein 
wird, das als Avantgarde in den nordiſchen Gewäſſern Europas 
daſteht.“ Der „Swet“ endlich ſpricht in ſeiner bekannten Weiſe 
anläßlich deſſelben Themas über einen verrätheriſchen Ueberfall 
Dänemarks und über den Raub ſeiner beſten Provinzen. — Man 
darf dabei nicht vergeſſen, daß der König von Dänemark der 
Schwiegervater des Zaren iſt. 

ch. 


Peutſches Nei 
i Berlin, 3. Juni 1892. 


— Se. Majeſtät der Kaiſer hat geſtern auf der Pfauen⸗ 
inſel bei Potsdam die Verlobung des Thronfolgers von Ru⸗ 
mänien mit der Prinzeſſin Maria von Edinburgh feierlich pro⸗ 
klamirt. Heute früh iſt der Kaiſer zur Vermählung des Fürſten 
Radolin nach Ober⸗Glogau abgereiſt. Die Rückkehr nach Pots⸗ 
dam erfolgt morgen Nachmittag. Die Reiſe des Kaiſers nach 
Kiel zur Begegnung mit dem Zaren findet am 6. d. M. abends 
ſtatt. Der Staatsſekretär des Auswärtigen Amtes Freiherr von 
Marſchall begleitet den Kaiſer nach Kiel, wohin ſich auch der 
ruſſiſche Botſchafter in Berlin, Graf Schuwaloff begiebt. Die 
Begegnung erhält damit einen politiſchen Charakter. 

— Die Königin Regentin der Niederlande hat anläßlich 
ihrer Anweſenheit in Berlin dem Prinzen Friedrich Leopold, dem 
Reichskanzler Grafen Caprivi, dem Miniſterpräſidenten Grafen 
Eulenburg, den kommandirenden Generalen Frhrn. v. Los und 
Frhrn. von Meerſcheidt-Hülleſſem, dem Ober⸗Gewandkämmerer 
Grafen Perponcher, dem Kriegsminiſter von Kaltenborn⸗Stachau 
und dem Miniſter des königlichen Hauſes v. Wedel das Groß⸗ 
kreuz des niederländiſchen Löwenordens verliehen. 

— In einer heute ftattgehabten Sitzung des Staatsmini⸗ 
ſteriums wurde, wie verlautet, über die Stellung der Regierung 
zu den Beſchlüſſen des Abgeordnetenhauſes Über die Militär⸗ 
anwärtervorlage verhandelt. Namentlich beſtehen ſeitens des 
Kriegsminiſters Bedenken gegen dieſe Beſchlüſſe. 

— Kultusminiſter Dr. Boſſe begiebt ſich bald nach Pfingften 
nach Poſen, um die dortigen Volksſchulen zu inſpiziren. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht amtlich die Er⸗ 
nennung des bisherigen deutſchen Konſuls in Petersburg Frhrn. 
v. Lamegan zum Generalkonſul für Belgien und des Legations⸗ 
raths Manon zum Konſul in Petersburg. 

— Der Leiter der Kolonialabtheilung des deutſchen aus: 
wärtigen Amtes Geh. Rath Kayſer iſt in Deutſch-Oſtafrika ein⸗ 
getroffen und bereits in Tanga an Land gegangen. 

— Auf Berufung Sr. Majeſtät des Kaiſers befindet ſich 
ein norwegiſcher Architekt, Munthe aus Chriſtiania, auf dem 
Wege nach Berlin, um Pläne für einen Kirchenbau im nor⸗ 
wegiſchen Stile (Holzbau) vorzulegen, der in der Nähe des 
Jagdſchloſſes Rominten in Oſtpreußen errichtet werden ſoll. 

— Die philoſophiſche Fakultät der Univerſität Göttingen 
hat ſich für die Zulaſſung von Frauen zum Univerſitätsſtudium 
zunächſt als Hoſpitanten ausgeſprochen. 

— Wie die „Staatsb. Ztg.“ erfährt, iſt noch geſtern Abend 
eine Anzahl von Perſonen zuſammengetreten, welche 15 000 
Mark gezeichnet hätten, um durch Hinterlegung dieſer Summe 
die Freilaſſung des Rektors Ahlwardt aus der Haft zu bewirken. 

— Der Prozeß gegen den Bankier Polke hat mit der Ver⸗ 
kündigung des Urtheils ſein Ende gefunden. Die Verhandlung 
hat nicht weniger als 36 Tage gedauert. In dem Urtheil, wie 
kurz bereits mitgetheilt iſt, wird ausgeführt, der Angeklagte iſt 
von der Anklage des wiederholten Betruges freizuſprechen und 
die Koſten des Verfahrens find der Staatskaſſe zur Laſt zu 
legen. Bezüglich der Briefkaſtennotizen hat der Gerichtshof das 
Vorliegen einer „mala fides“ des Angeklagten verneint. In den 
Notizen über die Baiſſezeit und in den Behauptungen, daß 
„Fagonſchmiede“ in der ganzen Baiſſezeit nicht gefallen ſeien, hat 
der Gerichtshof eine wiſſentlich falſche Behauptung nicht finden 
können. Für unrichtig hat der Geeichtshof die Notizen erachtet, 
nach welchen 360 000 Mark Aktien dem Angeklagten zum Courſe 
von 105 auf Grund des alten Vertrages überlaſſen werden 
mußten. Dieſe Behauptung iſt zwar vollſtändig unwahr, der 
Gerichtshof hat ſich aber nicht überzeugen können, daß einer der 
Damniſikaten durch dieſe Notiz ſich hat täuſchen laſſen. Weiter 
hat der Gerichtshof nicht angenommen, daß der Angeklagte be⸗ 
Maſchinen die Unwahrheit geſagt habe. 


» 


— Dem „Leipziger Tageblatt“ wird aus ſozialiſtiſchen 
Kreiſen mitgetheilt, Bebel ſei ſchon ſeit längerer Zeit nerven⸗ 
leidend und nunmehr als geiſteskrank zu betrachten. 

Kiel, 3. Juni, 8 Uhr abends. Soeben iſt die amtliche 
Mittheilung eingetroffen, daß der Kaiſer nächſten Dienſtag in 
Kiel eintreffen wird. 

Kaſſel, 3. Juni. Die Kaiſerin trifft, der „K. Z.“ zufolge, 
zum Sommeraufenthalt am 26. Juni in Wilhelmshöhe ein. 

Bonn, 3. Juni. Die geſtrige ſozialdemokratiſche Ver⸗ 
ſammlung, worin der Abgeordnete Molkenbuhr ſprechen wollte, 
verlief äußerſt tumultuariſch. Trotzdem die Verſammlung als 
öffentliche mit freier Diskuſſion angekündigt war, wollten die 
Sozialdemokraten die chriſtlichen Arbeiter und Studenten nicht 
zulaſſen. Letztere drangen gewaltſam in den Saal. Die Sozial⸗ 
demokraten bewarfen die Eindringenden mit Bierſeideln und er⸗ 
hoben ihre Stöcke zum Kampfe. Infolgedeſſen löſte der Polizei⸗ 
kommiſſar die Verſammlung auf. Einem Nichtſozialdemokraten 
ſoll die Pulsader durchgeſchnitten worden ſein. 

Ausland. 
Wien, 3. Juni. Einer Budapeſter Meldung zufolge hat 
der Papſt aus Anlaß des Krönungs⸗Jubiläums an den Kaiſer 
ein Gratulationsſchreiben gerichtet, welches der Nuntius Galim⸗ 
berti überreichen wird. 

Paris, 3. Juni. Prinz Ferdinand von Koburg (Fürſt von 
Bulgarien) traf geſtern Abend hier ein und reiſte nach kurzem 
Aufenthalte mit der Prinzeſſin Clementine nach Chantilly ab. 

Paris, 3. Juni. Der Kellner L' Herault, den alle Pariſer 
Zeitungen ſeit Wochen vergeblich ſuchten, iſt endlich gefunden. 
Das Miniſterium hat ihm Namensänderung ohne Publikation im 
Journal offiziell geftattet, und unter feinem neuen Namen weilt 
Loerault in einer Heilanſtalt in Bayern, um fi) von den Folgen 
der Explosion bei Very zu erholen. Nach Beendigung ſeiner Kur 
übernimmt er eine Hausmeifterftelle in der Präfektur, um vor 
der Rache der Anarchiſten geſchützt zu fein. 

Newyork, 3. Juni. Nach einer Depeſche des „Newyork 
Herald“ aus Valencia (Venezuela) hat in der Nähe der Stadt 
eine Schlacht ftattgefunden, in welcher Präfident Palacio ge⸗ 
ſchlagen wurde. 


Frovinzialnachrichten. 

Kreis Röſſel, 2. Juni. (Exceß). Eine Abtheilung Artillerie aus 
Allenſtein hatte auf dem Marſche zur Schießübung nach dem Schießplatz 
Arys zu Biſchofsburg Ruhe. Am Abend ging ein Artilleriſt ohne Waffe 
in ein Bierlokal daſelbſt und wurde von anweſenden Civiliſten, die an⸗ 
getrunken geweſen ſein ſollen, beläſtigt. Als ſich der Soldat die läſtige 
Geſellſchaft vom Leibe halten wollte, verſetzte ihm ein Civiliſt mit einem 
Meſſer einen Stich in die Lunge und geſtern iſt der ſchwerverwundete 
Soldat geſtorben. Der Meſſerheld wurde noch am Sonntage nachts 
verhaftet. (K. H. 8.) 

Aus Maſuren, 2. Juni. (Kreuzotter). Eine Frau aus Nowawieska, 
die barfuß im Walde Raffholz zuſammenſuchte, wurde von einer Kreuz⸗ 
otter gebiſſen. Der Fuß fing ſehr bald ſtark an zu ſchwellen, und da 
ſeitens der Frau, die zunächſt allein auf ihre Hilfe angewieſen war, keine 
energiſchen Gegenmittel gegen das Schlangengift angewendet wurden, ſo 
verſtarb fie im Zeitverlaufe von ca, einer Stunde. 

Poſen, 3. Juni. (Tranſitlager für Getreide. Stand der Feld⸗ 
früchte). Seit nahezu fünfzehn Jahren bemüht ſich der Poſener Handel 
um die Errichtung eines Getreide⸗Tranſitlagers; denn nur dann, wenn 
er hier unverzolltes Getreide aus dem Auslande lagern kann, iſt es 
möglich, mit anderen Plätzen, welche wie Inowrazlaw, Thorn und 
Danzig ſich dieſer Einrichtung längſt erfreun, zu konkurriren und größere 
Unternehmungen zu wagen. Die hieſigen Getreideintereſſenten haben 
daher bei der Poſener Handelskammer beantragt, für die Einrichtung 
eines Privat⸗Tranſitlagers für Getreide unter Mitverſchluß der Zoll⸗ 
behörde zuſtändigen Ortes einzutreten. Die Handelskammer hat dem 
Antrage in ihrer letzten Sitzung ſtattgegeben und beſchloſſen, bei dem 
Miniſter in dieſer Sache vorſtellig zu werden. — Ueber den Stand der 
Winter⸗Feldfrüchte in der Provinz lauten die Berichte meiſt günſtig. 
Der Roggen iſt zwar nicht allzuhoch abgewachſen, hat aber lange Aehren 
gebildet. Weizen hat den kalten Nachfrühling verhältnißmäßig noch 
beſſer überſtanden. Die Sommerungen haben unter der Kälte 
des April und Mai alle mehr oder weniger gelitten und brauchen wie 
die Kleefelder dringend Regen. Die Kartoffeln find im ganzen gut auf 
gegangen und würden ſich bei der Wärme raſch entwickeln, wenn öfter 
Regen käme. Der Hopfen im Poſener Diſtrikte hat bei der hohen Tem⸗ 
peratur gute Fortſchritte gemachl. Für vorjährige Waare ſind die Preiſe 
ſteigend, man zahlt bereits 170 Mk. Eigner bleiben feſt, indem fie auf 
noch höhere Preiſe rechnen. 

TLofialnachrichten. 
Thorn, 4. Juni 1892. 

— (Pfingſten). Die allerſchönſte Zeit des ganzen Jahres iſt 
wiederum gekommen, und mit ihr das lieblichſte der Feſte, das hohe 
Feſt des Geiſtes, deſſen Gnadenſtrahlen ihren heiligen Schein in des 
anbrechenden Sommers hellen Sonnenſchimmer werfen. Hehre Kirchen⸗ 
glocken läuten es hernieder auf die Erde, tönen mit ernſten, weihevollen 
Stimmen ihn herab, des Himmels Pfinaſtgruß für die Menſchen, die 
da drunten fröhlich find, und in die Slodenftimmen miſcht auch die 
Natur ihr helles: „Freue Dich!“ mit tauſend Jubelklängen. Hat ſie doch 
ſelbſt in Freudenfarben ſich gekleidet zu der frohen Feier, die alles 
Staubgeborene mit neuer Kraft und Friſche, mit Licht und Heil erfüllt! 
Fort weichen die düſtern Sorgen vor dem lichten Feſtesglanz, der durch 
die blütenreiche Schöpfung lacht. Pfingſten, das Feſt des Glaubens, des 
Hoffens und der Liebe, iſt das Geburtsfeſt der Kirche wie das der Natur; 
es feiert die Ausgießung des inneren wie des äußern Lebens und weckt 
die edeln Triebe, die goldene, ſegenreiche Frucht verſprechen; auf öſter⸗ 
liche Dornen ſind die Freudenroſen des Pfingſtfeſtes gefolgt. „Fröh⸗ 
liches Pfingſtfeſt!“ ſingt und klingt es überall. Allenthalben im Hauſe 
jetzt welch buntes Durcheinander, welche fröhliche Aufregung: Alles 
rüſtet hinaus in die Ferne! Freudeſtrahlend tritt das kleine Fräulein 
des Hauſes, kaum erwartend, daß der Mutter ſorgſame Hand die letzte 
Schleife am neuen Kleide geordnet, hinaus vor die Thüre. Vielleicht iſt 
Nachbars Lieschen da, und die muß doch ſchnellſtens das neue weiße 
Pfingſtkleid ſehen. Die Jungen haben unterdeſſen im Hauſe mit ihrem 
ungeduldigen: „Mama, nun komm' doch nur!“ die Eltern faſt zur 
Verzweiflung gebracht. Sie können die Zeit nicht erwarten, wo ſie 
hinauseilen dürfen in die freie ſchöne Gottesnatur, um in ungebun⸗ 
dener Ausgelaſſenheit dahinzuſtürmen über den mooſigen Boden des 
Waldes. Noch ungetrübt vom Ernſt des Lebens und ſeinen Sorgen, 
die auch am ſchönſten Pfingſttag das Elternherz niemals ganz freigeben, 
jubelt die friſche Luſt des Kindesgemüths in ihnen, und nun endlich hat 
der große Augenblick geſchlagen: alle Vorbereitungen ſind getroffen, 
die Körbe von ſorgſamer Hausfrauenhand mit allen Ingredienzien eines 
gemüthlichen Frühſtücks gefüllt; Vater hat noch einmal ſeine Cigarren⸗ 
taſche verſorgt und eine neue Schachtel Streichhölzer eingeſteckt; jetzt 
ertönt das Signal zum Sammeln für die Kinder, ſorgfältig werden alle 
Thüren geſchloſſen und nochmal mit einem Druck auf die Klinke geprüft, 
das Feuer iſt erlöſcht, und beruhigt verlaſſen Vater und Mutter, nun 
ſelbſt angeſteckt von der frohen Haſt der Kinder, das Haus. Jubelnd 
ſtürmen die Kleinen die Straße hinauf, ungeduldig die Eltern zu ſchnelle⸗ 
rem Gehen auffordernd, und unter dem Glänzen dieſer Kinderaugen, 


dem frohen Lachen und Jauchzen der roſigen Geſichter, der Sonne des 
Frohſinns, der aus ihnen ſtrahlt, löſt ſich langſam nun auch vom Herzen 


der Eltern der Alp mancher Sorge; froh und fröhlich ziehen auch ſie 
hinaus in die Weite, mit ihren Kindern Kinder geworden, unter den 


Lenzesſtrahlen des fröhlichen Pfingſtfeſtes. — In der Stadt aber wirds 
ruhiger und ruhiger. Erſt mit den Strahlen des Mondes erwacht die 


Straße zu neuem Leben. Müde von der Luſt des Tages, aber froh und 
fröhlich und mit bleibender Erinnerung im Herzen an den ſchönen Tag 


mögen fie alle zur Stadt zurückkehren, die Nomadenſchaaren des Pfingſt⸗ : 


feftes ! 

— In geheimer Sitzung der Breslauer Stadt’ 
verordneten) wurde, wie bereits telegraphiſch gemeldet, beſchloſſen, 
dem Oberbürgermeiſter Bender eine perſönliche (nicht penſionsberechtigte) 
Gehaltszulage von jährlich 5000 Mk. zu bewilligen. Motivirt wurde 
dieſer Beſchluß nach der „Breslauer Morgenzeitung“ mit dem Hinmeile 
auf die Repräſentationspflichten des kommunalen Oberhauptes und die 
nicht unbedeutenden Koſten, welche demſelben aus dem Zwange erwachſen, 
als Mitglied des Herrenhauſes den Sitzungen dieſer Körperſchaft in 
Berlin beizuwohnen. Bisher bezog Herr Bender 16000 Mk. penſions⸗ 
fähiges Gehalt und 4000 Mk. Repräſentationsgelder. 

— (Militäriſches). Das Artillerieregiment Nr. 1 hatte geſtern 
ſeine hieſigen Schießübungen beendet und iſt heute früh mit Sonderzug 
nach Gruppe zu weiteren Schießübungen befördert worden. Die Offi⸗ 
ziere des Artillerieregiments Nr. 11 gaben dem ſcheidenden Regiment 
nach dem Hauptbahnhof das Geleit und die Kapelle unſeres Artillerie⸗ 
regiments ſpielte auf dem Bahnhof mehrere Märſche. 

— (Militäriſche Uebungen). Für die Erſatzreſerve beginnen 
im Bereich des 17. Armeekorps die erſten (zehnwöchigen) Uebungen bei 
den Fußtruppen am 22. Auguſt, beim Train am 1. Juli; die zweiten 
(ſechswöchigen) Uebungen am 19. September; die dritten (vierwöchigen) 
Uebungen am 4. Juli. 

— (Perſonalien aus dem Kreiſe Thorn). Herrn Dr. Horſt 
zu Podgorz ift die Lieferung von Arzneimitteln aus feiner Hausapotheke 
an Mitglieder der Gemeinde⸗Krankenverſicherung des Kreiſes Thorn über 
tragen worden. — Der Bezirkshebeamme Moerſch zu Amthal iſt der 


Hebeammenbezirk Böſendorf mit den Ortſchaften Gr. Böſendorf, Kl. 
Böſendorf, Amthal, Scharnau, Stanislawken, Altau und Steinort über? 


tragen worden. 

— (Bezirks⸗Eiſenbahnrath). Auf der Tagesordnung der am 
22. Juni in Bromberg ſtattfindenden Sitzung ſteht u. a. die Einführung 
einer beſchränkten Perſonenbeförderung mit dem Mittags⸗Güterzuge auf 
der Strecke Konitz⸗Laskowitz, die Erweiterung des Verfügungsrechts der 
Eigenthümer von Privatkeſſelwagen und Feſtſetzung einer anderweiten 
Frachtberechnung für die Leerläufe dieſer Wagen, die Gewährung der 
billigen Ausnahme⸗Frachtſätze für ruſſiſches Getreide zur überſeeiſchen 
Ausfuhr auch für den Fall, daß dies Getreide nicht in urſprünglichen 
Form, fondern erſt nachdem es auf inländiſchen Mühlen zu Mehl ver 
mahlen worden iſt, als ſolches ſeewärts ausgeführt iſt, ferner eine Be⸗ 
ſprechung über den Winterfahrplan 1892/93. 

— (Staatsſtipendium). Das für den Regierungsbezirk Marien? 
werder beſtimmte Staatsſtipendium zum Beſuche der königlichen techniſchen 
Hochſchule zu Berlin wird am 1. Oktober wieder verfügbar. Es werden 
daher ſolche junge Leute im Alter von wenigſtens 17 bis höchſtens 27 
Jahren, welche ſich dem Gewerbeſtande widmen und ſich um das Re 
gierungsſtipendium bewerben wollen, aufgefordert, ſich bis ſpäteſtens zum 
15. Auguſt bei dem Regierungspräſidenten zu melden. 

— (Signalhörner für Weichenſteller) find ſeit kurzem 


im Bezirk der königl. Oſtbahn im Gebrauch. Die Beamten geben, nach? 


dem der Zug die von ihnen zu bewachende Strecke (Ueberweg) paſſirt ä 


hat, durch ein dreimaliges Signal der betr. Station hiervon Nachricht. f 


— (Brämiirung) Auf der geſtrigen Gruppenſchau in Schwetz 


iſt Herr Lohrke⸗Culmſee für ausgeſtellte landwirthſchaftliche Maſchinen 3 


durch ein Ehrendiplom ausgezeichnet worden. 

— (Kirchenkonzert). Geſtern Abend wiederholte Herr Kantor 
Grodzki in der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche das am 19. Mai gege- 
bene Konzert, wobei außer dem Konzertgeber eine Sängerin, ein 
Sängerbor und der Violinchor des Herrn Friedemann mitwirkte. Es 
waren etwa 100 Zuhörer erſchienen. 

— (Konzert). Für geftern Abend war Konzert der Artillerie: 
kapelle im Schützengarten angeſagt. Die Kapelle war aber dienſtlich ver⸗ 
hindert, das Konzert zu geben, da ſie im Artushofe zu ſpielen hatte, wo 
ſich die Offiziere des Königsberger Fuß-⸗Artillerieregiments von ihren 
hieſigen Kameraden verabſchiedeten. Im Schützengarten, wo ſich ziemlich 


zahlreiches Publikum eingefunden hatte, wurde für Erſatz geſorgt. Die 


Ulanenkapelle wurde herbeigerufen und führte von ½10 Uhr ab unter 


der trefflichen Leitung des Herrn Stabstrompeters Windolf Konzert aus, 


in welches ſich aber nach kurzer Zeit ſchon die Donnerſchläge des Ger 
witters miſchten. 
— (Pfingſtvergnügungen). Wenn wir die für die Feier“ 


tage angekündigten Vergnügungen überſchauen, ſo müſſen wir geſtehen, 


daß es nicht zu wenig find, daß vielmehr ergiebig dafür geſorgt iſt. 
Wir laſſen hier das Programm folgen. Am 1. Feiertag Mittagskonzert 
der Ulanenkapelle im Schützengarten; nachmittags: Extrazug nach Ottlotſchin, 
Konzert der 6ler⸗Kapelle in der Ziegelei, Felt der Kriegerfechtanſtalt im 
Wiener Cafs zu Mocker, Volksfeſt mit Konzert im Volksgarten, Feſt des 
Wohlthätigkeitsvereins Podgorz; abends: Konzert der 2ler⸗Kapelle im 
Schützengarten. Am 2. Feiertage früh: Konzert der Handwerker Lieder“ 
tafel in der Ziegelei; nachmittags: Extrazug nach Ottlotſchin, Konzert der 
Gler⸗Kapelle in der Ziegelei, Feſt des Fechtvereins in Tivoli, Volksfeſt mit 
Konzert im Volksgarten, Feſt der „Liedertafel“ Podgorz; abends: Konzert 
der Ller-Kapelle im Schützengarten, Konzert der 6ler-Kapelle im Viktoria“ 
garten. 5 

—(Platows naturhiſtoriſche Ausſtellung) im Viktoria“ 
ſaale iſt die größte, welche wir bisher in Thorn geſehen haben. Die 
Sammlung ift fo reich und das menſchliche Wiffen fördernd, daß niemand 
es verabſäumen ſollte, ſie zu betrachten; ſie iſt aus allen Erdtheilen un 
Zonen zuſammengetragen. Für Liebhaber iſt hier ſehr günſtige Gelegen“ 
heit, ihre Sammlungen durch Ankauf naturhiſtoriſcher Gegenſtände, 
Thierpräparate, Schmetterlinge, Käfer, Münzen ꝛc. ꝛc. zu bereichern. 

— (Theater). Am 21. Juni wird die Theatergeſellſchaft Krumme 
ſchmidt im Viktoriaſaale einen Cyklus von Vorſtellungen eröffnen. 7 
Krummſchmidt war langjähriger techniſcher Leiter des Germania-Theater 
in San Francisko und verfügt über ein zahlreiches Perſonal von Dames 
und Herren. In Culm, wo die Geſellſchaft jetzt gaſtirt, iſt ihr viel Er 
folg zutheil geworden. Hr 

— (Sonderzüge nach Ottlotſchin). Im Vorverkauf ze 
Fahrkarten für den fonn- und feſttäglichen Sonderzug nach Oulotſchin 
wird vom 1. Pſingſtfeiertage ab die Friſt zur Feſtſtellung der genügen 


Betheiligung bis 1 Uhr nachmittags erſtreckt. riß 
— (Strafkammer). In der geſtrigen Sitzung führte den 3 Ss 
Herr Landgerichtsdirektor Splett, als Beiſitzer fungirten die gie 3 


Neitſch und Schultz II. 


Landgerichtsräthe von Kleinſorgen, Moſer, 
0 h 0 f Veruribe 


Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Staatsanwalt Meyer. — 


den 


a 


wurden der Zimmergeſelle Paul Ziebarth aus Thorn wegen Urkunden: 
fälſchung zu 1 Woche Gefängniß, der Arbeiter Anton Biella aus Podgorz 
wegen vorſätzlicher Körperverletzung in vier Fällen zu 3 Monaten Ge⸗ 
fängniß, der Maurer Adolf Beyer aus Scharneſe wegen vorſätzlicher 
Körperverletzung zu 3 Monaten Gefängniß, der Beſitzer Michael Hapke 
aus Podgorz wegen Beamtenbeſtechung zu 1 Woche Gefängniß, der Ar⸗ 
beiter Alexander Zyczewski aus Mocker wegen dreier ſchweren und zweier 
einfachen Diebſtähle zu 3 Jahren Zuchthaus, Zjährigem Ehrverluſt und 
3 Stellung unter Polizeiaufſicht, der Schmied Adam Dombrowski aus 
Vorowno wegen Jagdvergehens in zwei Fällen und Beſtechung eines 
Beamten zu 4 Wochen Gefängniß, wovon 3 Wochen durch die erlittene 
Unterſuchungshaft für verbüßt erachtet wurden, der Bäckergeſelle Johann 
Bürger aus Linde wegen einfachen Diebſtahls zu 6 Monaten Gefängniß, 
wovon 2 Monate durch die erlittene Unterſuchungshaft für verbüßt 
erachtet wurden, und wegen Legitimationsfälſchung zu 1 Woche Haft. 
Freigeſprochen wurden der Arbeiter Lorenz Frieſe aus Rubinkowo von 
der Anklage des einfachen Diebſtahls, die Arbeiterfrau Franziska Biella, 
der Brettſchneider Marcell Froſt und der Brettſchneider Michael Bage 
aus Podgorz von der Anklage der vorſätzlichen Körperverletzung. 


— (Aufgehobene Falſchmünzerbande). Geſtern wurden 
in einem hieſigen Gaſthofe fünf Ruſſen aus Plonsk, der Riemer Czlapski, 
deſſen Frau Suſanna, eine vor zwei Jahren von der hieſigen Straf⸗ 

kammer wegen Taſchendiebſtahls mit 8 Monaten Gefängniß beſtrafte 
Perſon, der Schuhmacher Pokorski, die jüdiſchen Schuhmacher Elgowicz 
und Schneider Frankenſtein, verhaftet unter dem dringenden Verdachte, 
dier und in der Umgegend falſche Rubelſcheine umgeſetzt zu haben. Die 
Verhaftung erfolgte auf polizeiliche Requiſition von Jannowitz aus. Die 
Leute waren vor einigen Tagen in Elſenau an den Wirth K. heran⸗ 
getreten und hatten ihm das Anerbieten gemacht, ihm für 5000 Mk. 
Rubelſcheine pfundweiſe zu verkaufen. K. ging ſcheinbar darauf ein, 
erklärte jedoch, da er ſelbſt nicht genügend Geld beſitze, zu dem Geſchäfte, 
welches geſtern Mittag in Thorn abgeſchloſſen werden ſollte, einen be⸗ 
güterten Helfershelfer zuziehen zu wollen. Er erhielt zum Beweiſe für 
die Güte der Scheine einen echten Rubelſchein. Der von ihm benach⸗ 
üͤchtigte Diſtriktskommiſſar in Jannowitz ſetzte die hieſige Polizei von der 
Sachlage in Kenntniß. Die Geſellſchaft kam hier an, ſpäter auch K. mit 
dem Pächter O., in deren Begleitung ſich Herr Polizeikommiſſarius Zelz 
nach dem bezeichneten Gaſthauſe begab und dort die fünf oben genannten 
Perſonen verhaftete. Bei der Durchſuchung der Zimmer fand Herr Zelz 
in einem Ofen einen Gacebeutel, welcher 34 Mk. Silbergeld enthielt, 
daneben ein Pack Papieraſche, anſcheinend von verbrannten Rubeln her⸗ 
rührend. Die Leibesviſitation förderte eine Anzahl echter Rubelſcheine 
zu Tage. Die Leute leugneten zwar, falſche Rubel angeboten und um⸗ 
geſetzt zu haben, verwickelten ſich aber bei ihrer Vernehmung fortwährend 
in Widerſprüche. ? 
— (Diebſtahl). Der Laufburſche Paul Kurowski wurde verhaftet, 
weil er dem Kaufmann Hirſch, bei dem er beſchäftigt iſt, mehrfach Geld⸗ 
beträge und Waaren geſtohlen hat. 
= — (Gewitter). Der geſtrige Tag brachte den dürſtenden Fluren 
2 endlich den erfehnten Regen. Abends um ½7 Uhr ging ein zwar kurzer, 
4 aber ſehr heftiger Ouß hernieder und um 11 Uhr abends entlud fic ein 
f arkes Gewitter, welches ebenfalls von ſtrömendem Regen begleitet war. 
Ein Blitzſtrahl traf eine Pappel vor dem Culmer Thore. 

— (Die Räumung der Thorner Bache) im Thorner und 
Brieſener Kreiſe iſt in der Zeit vom 7. bis 27. Juni von den betheiligten 
Ortſchaften zu bewirken. 

— Erloſchen) iſt die Maul» und Klauenſeuche unter dem Rind⸗ 
vieh in Gremboczyn. 

— (Zugelaufen) iſt eine Dogge in der Bromb. Vorſtadt Hofſtr. 
Nr. 14 bei Fiebrandt, ein weißer Pudel im Bürgerhospital. 


ag 


Oeffentliche Zwmangsverfteigerung. 
Dienſtag den 7. Juni cr. 

3 vormittags 10 Uhr 

bierſelbſt in reſp. vor der Pfandkammer 
eine Partie guter Sommer⸗ 
und Herbſtmützen in Plüſch, 
ſowie verſchiedene Sorten 
Holzſchuhe 


Öffentlich meiftbietend gegen gleich baare 
ezahlung verſteigern. 2 gleich 


prakt. 


Thorner Rathskeller. 
Maibowle. 


Die Temperatur im Keller beträgt 12 Grad Reaumur. 


von Janowski, 


anhnarzt, 
Thorn, Alter Markt (neben der Poſt.) 


— (Polizeibericht). 
Perſonen genommen. 

— (Von der Weichſeh. Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,40 Meter über Null. 
Die Waſſertemperatur beträgt 18%, Grad R. — Eingetroffen iſt auf 
der Thalfahrt der Dampfer „Alice“ mit Melaſſe beladen und einem be⸗ 
ladenen Kahn im Schlepptau aus Plock. Abgefahren ſind die Dampfer 
„Montwy“ mit Sammelgütern und Spiritus beladen, „Anna“ mit 
Melaſſe beladen, „Weichſel“ mit Melaſſe und Spiritus und „Alice“ mit 
Melaſſe und zwei mit Melaſſe beladenen Kähnen im Schlepptau nach 
Danzig, „Graudenz“ mit einer Ladung leeren Bierfäſſern, landwirth⸗ 
ſchaftlichen Maſchinen, Spiritus und Wein nach Königsberg. 

Waſſerſtand der Weichſel bei Warſchau am 1. Juni 
früh: 0,99 Meter über Null. Gegen den vorhergehenden Tag um 0,08 
Meter gefallen. 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 12 


Mannigfaltiges. 

(Zugzuſammenſtoß). Wie die Direktion der bayeriſchen 
Staatsbahn mittheilt, erfolgte am Donnerſtag Abend ein Zu— 
ſammenſtoß des München- Berliner Schnellzuges mit einem 
Güterzuge, weil der Schnellzug über ſeine Kreuzungsſtation 
Ponholz hinausfuhr. Zwei Reiſende, der Lokomotivführer und 
ein Poſtadjunkt find unerheblich, der Heizer und der Ober— 
kondukteur erheblich verletzt. Die Lokomotiven nebſt Dienſtwagen 
beider Züge und 8 Güterwagen find beſchädigt. 

(Die Grubenkataſtrophe bei Przibram) gehört zu 
den fürchterlichſten, die je dageweſen ſind. Bis jetzt ſind 112 
Leichen geborgen, aber noch liegen hunderte von Leichen in den 
Schächten, denn, wie ein Oberbergverwalter verſichert, dürften 
ſich zur Zeit der Kataſtrophe wenigſtens 500 Arbeiter in den 
Schächten befunden haben, von denen kaum 100 gerettet worden 
ſein dürften. Menſchenmaſſen umſtehen die Schächte, wo die 
Leichen gefördert werden — ſo weit dies eben möglich iſt — 
und es ſpielen ſich dort Szenen ab, die jeder Beſchreibung ſpotten. 
Der Ackerbauminiſter Graf Falkenhayn, welcher an die Unglücks⸗ 
ſtelle geeilt war, ſprach perſönlich den Wittwen der Verunglückten 
Muth zu und verſicherte ihnen, daß für ſie das Möglichſte ge⸗ 
ſchehen würde. — Zu all dem Entſetzen kommt nun noch, daß 
allgemein die Anficht vorherrſcht, daß der Grubenbrand böswillig 
angelegt worden ſei. Die Bergleute, über den Urſprung der 
Kataſtrophe befragt, erklären einſtimmig, daß Leichtfinn nicht 
vorliegen könne; ſie glauben an ein Verbrechen. „Man“ habe 
für den 1. Mai etwas angekündigt, nun ſei es am letzten Mai 
geſchehen. An verdächtigen Leuten und Dingen habe es nicht 
gefehlt. — Das öſterreichiſche Abgeordnetenhaus hat einſtimmig 
beſchloſſen, die Regierung aufzufordern, für die Hinterbliebenen 
der Opfer dieſer Kataſtrophe ausreichend Sorge zu tragen und 
die Namen der bei den Rettungsarbeiten betheiligten Perſonen 
auf einer Marmortafel zu verewigen. 

(Schiffsunglück). Der große Paſſagierdampfer „Albion“ 
iſt auf der Unſcha, unweit der Kreisſtadt Makarjew (Gouverne⸗ 
ment Koſtroma) in der Nacht in Brand gerathen und nach 
mehreren Stunden geſunken. Gegen 60 Perſonen ertranken. Nur 
30 Perſonen wurden gerettet. 

(Ueberſchwemmungsſchaden). Der Schaden, welchen 
die Fluten in der Gegend zwiſchen Kanſas und New Orleans 
angerichtet haben, wird auf 50 Mill. Dollars geſchätzt. 

Briefftaſten. 
Herrn W. Güldenhof. — Korreſpondenzen ſind uns erwünſcht, falls 


ſie ſich auf thatſächliche Angaben beſchränken, die auch weitere Kreiſe 
intereſſiren. Bei vorliegenden Notizen iſt dies nicht der Fall. 


(H. Radau.) 


Mehrere tauſend Stück fertige gute 


Pferdebahnſchwellen 


hat zu billigen Preiſen abzugeben 
Modrzejewski-Czernewitz. 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 3. Juni. Die Verhaftung des Rektor Ahlwardt 
erfolgte nach einer Meldung der „Staatsb. Ztg.“ auf direkte 
telegraphiſche Anweiſung ſeitens der Oberſtaatsanwaltſchaft beim 
Kammergericht. Die Ordre lief geſtern nachmittags um 3½ 
Uhr beim Polizeipräfidium ein; irgend ein Grund iſt in der 
Depeſche nicht angegeben, ſondern nur auf die bei dem Unter⸗ 
ſuchungsrichter Dr. Jungk befindlichen Akten verwieſen, welcher 
die Sache Ludwig Löwe und Kühne contra Ahlwardt bearbeitet. 
Da in der bezüglichen Requiſition der Staatsanwaltſchaft ein 
beſtimmter Geſetzesparagraph als Grund für die Feſtnahme nicht 
angeführt war, bleibt es noch unaufgeklärt, ob Ahlwardt wegen 
Landesverraths oder Beleidigung oder Fluchtverdacht in Haft ge: 
nommen iſt; jedenfalls iſt er nicht verhaftet zur Abbüßung ſeiner 
Strafe, die ihm in dem bekannten Prozeß mit dem Berliner 
Magiſtrat zuerkannt iſt, denn das Urtheil iſt wegen der einge⸗ 
legten Revifion noch garnicht rechtskräftig. 


Verantwortlih für die Nedaktion: Oswald Knoll in Thorn. 2 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
4. Juni] 3. Juni 


Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 214—80 | 214—55 
Wechſel auf Warſchau kurz 214—70214—50 
Deutſche Reichsanleihe 3½ %% . 100-90 100-90 
Preußiſche 4% Konſolss 107—90 106-80 
Polniſche Pfandbriefe B 67-40] 67—70 
Polniſche Li uidationspfandbriefe 5 66— 66—10 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 96-40 96—30 
Diskonto Kommandit Antheile . 198— 1196-70 
Oeſterreichiſche Kreditaktien 172—60 | 172—46 
Oeſterreichiſche Banknoten. 170—95 | 171—19 
Weizen gelber: Juni 187— 1187— 
Jull⸗Auguſt 186— 18650 
lofo in Newyork 98—59iœ 98—1% 
Roggen: loko 192— 192— 
JA Oh NE 
an 77 C 
uli⸗Auguſt naar . 1177—50 | 177—50 
Rüböl: Juni 52—70 — 
Sept.⸗Oktb. 53—20 53 — 
Spiritus: 1 
50er loko — 56—80 
70er loko F 37-301 37-30 
e  Bn aeteec 36—50 36—-70 
70er Auguſt⸗Sept. 7—701 38 — 


Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3¼ pCt. reſp. 4 pCt. 


Königsberg, 3. Juni. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
pCt. ohne Faß matt. Zufuhr 10 000 Liter. Loko kontingentirt 57,50 Mk. 
Bf., nicht kontingentirt 37,75 Mk. Bf. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 4. Juni 1892. 
Wetter: ſchwül. 


(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 

Weizen nahezu geſchäftslos, Preiſe ziemlich unverändert, 118/120 Pfd. 
5 202/205 M., 123/125 Pfd. hell 208/210 M., feinſter 
theurer. 

Roggen ſehr matt, bei ſehr geringem Umſatz, 111/113 Pfd. 190/192 M., 
114/116 Pfd. 193/195 M. 

Gerſte ohne Handel. 

Hafer 150/153 M. 


Am erſten und zweiten Pfingſtfeiertage wird die 
„Thorner Preſſe“ nicht gedruckt. Ausgabe der 
nächſten Nummer Dienſtag den 7. Juni 1892, abends. 


Nünchener Loewendrän, 


jährliche Produktion ca. 500 000 Hektoliter. 


Generalvertreter: Georg Voss-Thorn. 


Verkauf in Gebinden von 20—100 Liter. 


E Ausschank Baderstrasse Nr. 19. & 
Err 1 


möbl. Wohn. 2 Zim. m. ſepar. Eing. auf 
Wunſch Burſchengel. zu verm. in Tivoli. 


auf, Gerichtsvollzieher kr. A. in Thorn. 


Mein = 
Ronfirmandenunterridt 


eginnt am 13. d. II. ur Anmeldung 
werde ich am a et: S. au. 9—1 
6 Uhr bereit fein. 

Jacobi, Pfarrer. 


Wollmarkt in Thorn 


den 13. und 1A. Juni cr. 


San meiner Waldparzelle Neuhof bei 


ee ad 
anweſenden Furt täglich durch den dort 


. Suan ns Sohn, Brieſen Wpr. 

er * * ’ 2 
. 2 Beihäftseröffuung. traße 2. 
weer 95 ge: aa an, daß ich hier 
au., Kunst- und Reparatur- 


eng Glaserei BE 
0 daran habe. Bilder: und Spiegel: 
zu billi mungen, geſchmackvoll ausgeführt, 
bittet gen Preiſen. Um gütigen Zuſpruch 
E. Reichel, Glaſermeiſter, 
Ne Sed Bacheſtraße 2. 
chönfärberel, Prefferei & chem. 
von Reinigungsanſtalt 
empfie 15 Radzie, gaderſtr. Nr. 4, 
amm ſich zum Färben und Reinigen 
(au er Herren⸗ und Damengarderoben 
R auch Reparatur), zertrennt und 


n ſaube ichlänfer, Teppiche u. ſ. w. 


„ gereinigt, ohne die Farbe 
4 2 N anzugreifen. 
x adenglasſchränke 


mit Sch 
Schiebef zu verkaufen. 


I 
Itſt. Markt 19, 
33 neben Hotel „Drei Kronen“. 


Während meiner militäriſchen Uebung 
in den Monaten Juni und Juli Sprech⸗ 
ſtunden von vorm. 10 bis nachm. 4 Uhr. 


L. Basilius, 


Photogr. Atelier, 


Thorn, Mauerstrasse 22. 


Mehrere Poſten Rüſtholz, 


beſt. aus Lehrbögen, alten Schwellen ꝛc. 


ſollen Dienſtag den 7. d. Mts. vorm. 
10 Uhr auf dem Magiſtratsplatz any 
der Paſtor⸗ u. Mellinſtr.⸗Ecke meiſt⸗ ö 


Klavierunterricht 


ertheilt K. Mirowski, 
Organiſt und Chordirigent bei St. Johann. 
Anmeldungen Coppernikusſtr. 4, II. 


Schwimmunterricht 


für Damen ertheilt in den Vormittagsſtunden 
dia Dill, 
in der Dill'ſchen Badeanſtalt. 


Feinfte Matjesheringe, 
neue Malta⸗Kartoffeln 


empfiehlt Eduard Kohnert, 
Wind- und gäckerſtraßßen-Gcke. 


Corsettes 


in den neueſten Fagons zu den billigſten 
Preiſen bei 


8. Landsberger, 


Coppernikusstrasse 22. 


Feinſte Matjes⸗Heringe, 
Malta⸗Kartoffeln 


M. Silbermann, 
Schuhmacherſtr. 15. 


Berliner Weisshier 


in Flaſchen empfiehlt 
Max Krüger, 
Biergroßhandlung. 


Buchführungen, Correſpondenz, 
kaufm. Rechnen u. Comtoirwiſſen. 


Der Kurſus beginnt am 8. Juni cr. 
Beſondere Ausbildung. 
H. Baranowski, z. ſpr. v. 8—9 Uhr vorm. 
Milchladen, Gerſtenſtr., Haus Sellner. 


Ein junger, tüchtiger 


Buchhalter 


wird von ſofort geſucht. Meldungen mit 
Gehaltsanſprüchen unter B. F. 1893 in der 
Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


Buchhalterin 
zum ſofortigen Antritt geſucht. Adreſſen 
unter G. 20 in der Expedition erbeten. 


Tür mein Galanterie-und Nurzwaaren 
Geſchäft ſuche ich einen 


Lehrling, 
Sohn achtbarer Eltern, zum ſofortigen 
Antritt zu engagiren. Max Cohn. 


Wollſäcke und Wollband, 
ſowie Rapspläne, Getreideſäcke und waſſer⸗ 
dichte Leinwand billig zu haben bei ; 

Benjamin Cohn, Brückenſtr. 38. 


* 2 * 
Eine Bäckerei 
in guter Lage Thorns iſt von ſofort zu 
verpachten. Zu erfragen i. d. Exp. d. 3. 


empfiehlt 


Albert Reczkowski, 
Fiſcherſtr. Nr. 5 


empfiehlt 
den geehrten Herrſchaften fein Neſtau⸗ 
vant und verſpricht ſtets mit vorzüglichen 
Getränken und Speiſen aufzuwarten. 


www III 
um 1. Oktober w. 3. miethen ev. ſpäter 
z. kaufen ein Haus mit 4—6 Zimmer, 
Zubehör, Stallung u. Gartenland a. Vorſtadt 
oder Mocker. Anerb. Exped. d. Ztg. II. A. 1. 


Eine kleine Familienwohnung, 
3 Zimmer, Küche, u. Zubeh. i. u. Haufe 
Breiteſtraße 37 vom 1. Oktob. zu vermiethen. 
C. B. Dietrieh & Sohn. 
Wohnung von 3 Stuben, 
Mädchenſtube, große helle Küche ꝛc. im herr⸗ 
ſchaftlichen Hauſe Brückenſtr. 13 (ehem. poln. 
Bank) im 3. Stock vom 1. Juli d. 0 ab oder 
ſpäter zu vermiethen. Näheres daſelbſt beim 
Vicewirth, 3 Treppen, rechts. 
Pferdeställe mit Sattelfammer u. Futter 
boden, auch Lagerkeller zu vermiethen. 
Näheres beim Vicewirth Brückenſtr. 13, 
(ehem. pol. Bank) im 3. Stock, rechts. 
Wehn von 4—5 a Küche 
und Zubehör Schillerſtr. 12 (410) zu 
verm. Zu erfr. bei Krajewski, (Hof). 
Ein freundl. Zimmer part. nebſt Kabinet 
u. Zub. iſt von ſofort billig zu verm. 
Näheres Altſt. Markt Nr. 27. 


Drei Läden 


und zwei Wohnungen ſind in meinem 
Neubau Breiteſtraße 46 zu vermiethen. 
G. Soppart. 


Altſtädtiſcher Markt 20 
zwei Zimmer mit oder ohne Möbel und 
Burſchengel. zu verm. L. Beutler. 
Dis Kellerräumlichkeiten in unſerem 

auſe Nr. 87, in welchen eine Wein⸗ 
handlung und in den letzten Jahren ein 
Bierverlagsgeſchäft mit gutem Erfolg be⸗ 
trieben wird, ſind von ſofort zu vermiethen. 


O. B. Dietrich & Sohn. 


Mehrere kleine Wohnungen 
zu vermiethen Brückenſtr. 24. 
E. Marquardt, Tuchmacherſtr. 16. 
Eine kleine Wohnung für 80 Thaler von 
gleich zu vermiethen. Winkler's Hotel. 
Ein fein möbl. Zimmer nebſt Rab., a. W. 
m. Burſchengel., v. ſ. z. v. Gerechteſtr. 6, III. 
1 Wohnung von 3 Sim. nebit Yubehör u. 
Gartenland v. 1. Oktober cr. zu verm. 
Gegenüber d. Wollmarkt in Mocker. A. Kather. 
Ein möbl. Zimmer nebſt Kabinet und 
Burſcheng. zu verm. Schillerſtr. 19 2 Tr. 


1 helles gut möblirtes Zimmer zu vermiethen 
Kloſterſtraße 1, 2 Treppen. 


3 Zimmer, Entree, helle Küche und Zubehör 
billig zu vermiethen. i 
Theodor Rupinskl, Schuhmacherſtr. 24. 


Ein Laden nebſt Wohnung 


von 3 Stuben, Küche, gr. Keller und Boden⸗ 
räumen zu verm. Max Lange, Eliſabethſtr. 
in möbl. Zimmer m. hell. Kab. und 
Burſchengelaß von ſof. z. v. Breiteftr. 8. 
in möbl. Zim. n. Kab. u. Burſchengel. 
von ſofort zu verm. Tuchmacherſtraße 22. 
Ein gut möbl. Parterrezimmer ſofort 
zu verm. Fiſcherſtr. 55. (Im Hauſe 
der Frau Majewska am Ziegeleiwäldchen.) 
1 ohnung, 2 Zimmer, Küche, iſt von 
1 ſofort zu verm. Tuchmacherſtr. 156. 
ie 1. Gage von 5 Zim. nebſt Yubeh. 
v. ſof. z. verm. J. Sellner, Gerechteſtr. 
Ein möblirtes Zimmer mit Rabinet it 
zu vermiethen bei Moritz-Macker, in 
der Nähe des Wiener Café. 


— —— —— - —ͤ— 
Gerberſtraße 25 iſt die erſte Etage von 

4 Zimmern nebſt Zubehör von ſofort 
zu verm. Näheres zu erfr. in der 2. Etage. 
Die vom Herrn Rechtsanwalt Poleyn be⸗ 

wohnte 2. Etage iſt von ſofort zu 
verm. für 560 Mk. S. Czechak, Culmerſtr. 
ä Vorſtadt — Schulſtraße 20 — 

iſt eine Wohnung — parterre — 
6 Zimmer und Zubehör vom 1. October d. J. 
zu vermiethen. 


ERREICHTE FIRE 
1 beſonderer Meldung. 

ie glückliche Geburt eines kräftigen 

Jungen zeigen ergebenſt an = 

Neuenburg den 3. Juni 1892 # 

Schultz, x 

2 Amtsrichter, Premier⸗Lieutenant d. L. I. 

und Frau Helene geb. Beutel. 3 
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Ordentliche Sitzung der 


Stadtverordnetenverſammlung. 
Mittwoch den 8. Juni 1892 
nachmittags 3 Uhr. 
Tagesordunng 


betreffend: 

1. Den Finalabſchluß der ſtädt. Sparkaſſe 

pro 1891/92. 3 
. Die erfolgte landespolizeiliche Reviſion 

des tädtiſchen Krankenhauſes. j 
3. Die Fluchtlinien⸗Regulirung am Spei⸗ 
chergebäude Altſtadt Nr. 217 (Heilige: 
eiſtſtr. Nr. 1) im Wege des Vergleichs. 
Die Ausführung der Fluchtlinien⸗Regu⸗ 
lirung an der Oſtſeite der Bäckerſtraße 
zwiſchen der Marienkirche und dem 
Gaſometergrundſtück. 
Den Ankauf einer Waldfläche von 
ala N une ber 

ie Rechnung der Ziegeleikaſſe pro 
1890/91 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


achtung in n 


BUFFET 


Wolle auf den Straßen und 


nicht geſtattet. 


dirigiren. 


e 


platz gelagert werden. 


oder verhältnißmäßige 


Haft nach ſich. 
Thorn den 3. 892. 


Juni 1892 


Bekanntmachung. 


Die Reparatur des Thurmzimmers im 
5 5 

ie Vermiethung eines Bureau⸗Raumes 
an die Ortskrankenkaſſe. 
. Die Vertretung der Stadt an dem 
konſtituirenden Städtetage der Provinz 


oem nn 


das Konkursverfahren eröffnet. 


Weſtpreußen. f bert Goewe in Thorn. 
10 F eines alten] Offener Arreſt mit Anzeigefriſt 


bis 12. Juli 1892. 
Anmeldefriſt 
bis zum 30. Juli 1892. 
Erſte Gläubigerverſammlung 
am 19. Juli 1892 
vormittags 9 Uhr 


11. Die Vergebung der Kloak⸗Abfuhr aus 
der Bromberger⸗Vorſtadtſchule. 

12. Die Vertretung eines Beamten. 

13. Die Verpachtung von Räumen 
Ufer⸗Lagerſchuppen Nr. 1. 

14. Die Unterhaltung der jüdiſchen Armen. 

15. Den Erwerb einer Parzelle des zuge⸗ 
ſchütteten Stadtgrabens. 

16. Feſtſetzung der Zuſchläge zur Gebäude⸗ 

ſteuer für die Straßenreinigung in der 

Bert 

as Protokoll über die Reviſion der 

Kämmereikaſſe vom 25. Mai 1892. 

18. Den Finalabſchluß der Kämmereikaſſe 
pro 1. April 1891/92 ſowie die Bu: 


im 


termin 
am 11. Auguſt 1892 
vormittags 9 Uhr 
daſelbſt. 


ü ] Thorn den 4. Juni 1892. 
ſammenſtellung der Etatsüberſchrei⸗ Th 
tungen. gen Zurkalowski, 
19. Den Bau des Schafſtalles nebſt Wagen⸗ Gerichtsſchreiber des Königlichen 
remiſe auf der Pfarrei in Lonczyn. Amtsgerichts. 


. Die Vergebung der Töpferarbeiten für 
den zu Bureauzwecken ausgebauten 
großen Rathhausſaal und die darüber⸗ 
liegenden Räume im 2. Obergeſchoß. 

21. Die Reparatur der Brücke über die 

> Bache am gerechten Thor. 

22. Reparaturen am Culmer⸗Chauſſeehauſe. 

Thorn den 4. Juni 1892. 
Der Vorſitzende 

der Stadtverordneten: Berfammlung. 

gez. Bosthke. 


Bekanntmachung. 

Wir bringen hierdurch in Erinnerung, 
daß die ſtädtiſche Sparkaſſe Gelder auf 
Wechſel gegen 5 % Zinſen ausleiht. 

Thorn den 1. Juni 1892. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Der auf den 13. Juni d. J. in Bar- 
barken anberaumte Holzverkaufs⸗ 
termin iſt auf Montag den 20. Juni 
d. J. verlegt worden. 

Zum Verkauf gelangt nur Kiefern⸗Brenn⸗ 
holz und zwar: 

1. Aus Belauf Varbarken und Ollek: 

Kloben, Spalt⸗ Knüppel (ca. 20 rm 

Weiden), einige Stangenhaufen und 

Reiſig III. Kl. (Strauch). 

2. Aus Belauf Guttau: Pfahlholz (Rund⸗ 
kloben), Kloben, Spaltknüppel und 
Stubben. 

Thorn den 3. Juni 1891. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Der Lagerraum Nummer 11 in unſerm 
Schuppen J. der Uferbahn kommt nochmals 
um Ausgebot und haben wir hierzu einen 
Fermin im Amtszimmer unſeres Kämme⸗ 
rers auf Sonnabend den II. d. Mts. 
mittags 12 Uhr anberaumt, zu welchem 
wir Miethsluſtige hiermit einladen. 

Die Bedingungen ſind die früheren und 
können in unſerm Bureau ! eingeſehen 
werden. 

Thorn den 3. Juni 1892. 


Der Magiſtrat. 
Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über das 
Vermögen der Kaufmann Jullus und 
Lonise geb. Schirmer-Dahmer'ſchen 
Eheleute in Thorn iſt zur Abnahme 
der Schlußrechnung des Verwalters, 
zur Erhebung von Einwendungen gegen 
das Schlußverzeichniß der bei der Ver⸗ 
theilung zu berückſichtigenden Forde⸗ 
rungen und zur Beſchlußfaſſung der 
Gläubiger über die nicht verwerthbaren 
Vermögensſtücke der Schlußtermin auf 

den 30. Juni 1892 
vormittags 9 Uhr 
vor dem Königlichen Amtsgerichte hier⸗ 
ſelbſt Terminszimmer 4 beſtimmt. 

Thorn den 30. Mai 1892. 

Zur kalowskl, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 
cue. großer Laden, 2 H. Mohn gr. 


Rechtsanwalt 


Markt. 


Eisſchränke! 
Kinderwagen! 
Eisſchränke! 
Kinderwagen! 
Eisſchränke! 
Kinderwagen! 
Eisſchränke! 
Kinderwagen! 
Eisſchrünke! 
Kinderwagen! 
Eisſchränke! 


in größter Auswahl 
und zu billigſten Preiſen 


Auf Veranlaſſung des hier am 13. und 
14. Juni d. J. ſtattfindenden Wollmarktes 
bringen wir die Beſtimmungen der diesſei⸗ 
tigen Polizei = Verordnung vom 30. Mai 
1876 hiermit wie folgt zur genaueſten Be: 


Der Wollmarkt wird nur auf dem hieſi⸗ 
gen (alten) Viehmarktplatze abgehalten. Es 
ift daher die Anfuhr und Ablagerung von 
lätzen der 
hieſigen Stadt zum Zwecke des Verkaufs in 
der Zeit vom 12. bis einſchließlich 14. Juni 
Dergleichen Zufuhren ſind 
ſofort auf den (alten) Viehmarktplatz zu 


§ 2. 
Die für den hieſigen Markt beſtimmte 
Wolle darf nicht früher als vom 12. Juni 
nachmittags ab auf dem (alten) Viehmarkt⸗ 


3 
Zuwiderhandlungen gegen dieſe Verord⸗ 
nung ziehen eine Geldſtrafe bis zu 9 Mark 


Die Polizei-Verwaltung. 


Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
Leopold Carl Fenske in Thorn 
iſt am 4. Juni 1892 vormittags 11 Uhr 


Konkursverwalter Kaufmann Ro- 


Terminszimmer Nr. 4 des hieſigen 
Amtsgerichts und allgemeiner Prüfungs⸗ 


Ich habe mich in Thorn als 


niedergelaſſen. Mein Bureau 
befindet ſich in der Breiten- 
strasse, das Zweite Haus vom 


Rechtsanwalt v. Paledzki. 


Sommerfest 


des 


Vaterländiſchen Frauenvereins 
Mittwoch den 15. Juni 
in der Ziegelei. 


Handwerker⸗Verein. 
5 Am 2. Feiertage: 
Frühcontert von der Liedertafel 
in der Ziegelei. 
Anfang 7 Uhr. 
Am 13. Juni abends 8 Uhr 
in Tivoli: 
Concert 
von der Kapelle des Inftr.⸗Regts. Nr. 61. 
Der Vorſtand. 


Kriegerfechtanstalt. 


Wiener Café in Mocker. 
Am l. Pfingſtfeiertag: 
Extra großes 


2 Dolksiel. 2 


Concert 


von der Kapelle des Yu: Artillerie: 

Regiments Nr. 11 unter perjönlicher 

Leitung ihres Kapellmeiſters Herrn 
challinatus. 


Sheibenftände, Blumen- und 
Pfefferkuchen Verloſung. 


Tombalu. 
Aufſteigen eines Rieſenluftballons. 
Bei eintretender Dunkelheit: 
Bengalische Beleuchtung des 
Gartens. 

Anfang 4 Uhr Nachmittag. 

Entree pro Perſon 25 Pf. Mitglieder 
haben gegen Vorzeigung der Jahreskarte 
pro 1891/92 für ihre Perſon freien Eintritt. 
Die Mitglieder des Krieger- und Landwehr⸗ 
vereins zahlen für ſich und Angehörige, 
wenn dieſelben mit Abzeichen verſehen ſind, 
15 Pf. Kinder unter 12 Jahren frei. 

Mitgliedskarten ſind in der Cigarren⸗ 
handlung des Herrn Post, Gerechteſtraße, 


zu haben. 8105 Sätuf: 
Tanzkrünzchen. 


Eintritt für jedermann. 
Der Vorſtand. 


1 ia-Garten. 


. 0. Platow’s 


Aniverfal-Ausellung 


ür 


Kunſt und Wifenfhaft. 


Preisgekrönt auf der Aegintha⸗ 
. Berlin im Februar 
1892. 


Geöffnet von morgens 9 Uhr bis 
Dunkelwerden. 
Entree 40 Pf. Katalog 10 Pf. 
Billets à 25 Pf. 
ſind vorher in den mit Plakat belegten 
Handlungen zu haben. 


9 
Winkler’s Hotel, 
Nittagtiſch von 12 — 3 Uhr. 

1 Reichhaltige 
Frühſtücks⸗ und Abendkarte 
zu ſehr mäßigen Preiſen. 
Münchener u. Schönbuscher 
(Königsberger) Bier 
friſch vom Fuß. 


IDEAS 
—— —— PER RRERRERTRRNTN 


Arenz’ 


Hotel-Garten 
iſt eröffnet. 


Angenehmer Aufenthalt im Schatten von 
Kaſtanien⸗ und anderen Laubbäumen. 


Wein, Bier und Speiſen 
in altbekannter Güte. 
MuMläßige Preiſe. mg 


Volks ⸗ Garten. 


Am I. und 2. Pfingſtfeiertage 
von 4 Uhr ab: 


Grosses Gartenfest. 


treich-Concert. 
Ballonſteigen. 
Bei eintretender Dunkelheit 


Brillant⸗ Feuerwerk. 
Zum Schluß 


Philipp Blkan Nachf. e en Blass 


ſofort billig zu vermiethen 
Enlmerſtraße 15. 


Lecht⸗ Verein 


für Stadt und Kreis Thorn. 
Am Montag den 2. Pfingſtſeiertag: 
in 


=” Tivoli. 2 
Erſtes großes 
Jommerfeſt 
Volks. und Rinder-Beluftigungen. 
Concerts 


ausgeführt von der Kapelle des Ulanen⸗ 
regiments Nr. 4 unter perſönlicher Leitung 
des Stabstrompeters Herrn Windolf. 


Glücksbuden, reichhaltigſte Tombola, 
Scheiben⸗ und Flatterſchießen, 
Carouſſel u. dergl., ſowie 
als neu: 


Woas oder Nix. 


Um 7 Ahr abends wird einer von 
den wiederholt in Rußland beobachteten 
Inſpicirungs⸗ 


Luftballons 


von dem Vereinsluftſchiffer aufgelaſſen. 
Bei Eintritt der Dunkelheit 
prächtigſte Beleuchtung des Gartens. 


Anfang Wa 
des Concerts um 4 Uhr nachmittags. 
An: für Mitglieder und deren 
Entrée " nenne gegen Vorzeigung 
der Mitgliedskarte pro 1892 20 Pf. pro 
Perſon, Kinder frei; 
für Nichtmitglieder 30 Pfennig pro 
Perſon, Kinder 10 Pf. 
Der ſchattige Garten bietet den ange⸗ 
nehmſten Aufenthalt und laden wir unſere 


Mitglieder, Freunde und Gönner ganz er⸗ 


gebenſt ein. 


Roritand und Feſtcomitet. 
. 
Wohlthätigkeits⸗Verein 


Podgorz. 
Am erſten Pfingſtfeiertage 


findet im 


Garten zuSchlüsselmühle 
das erfle große Volksfeſt 


Concert, 
ausgeführt von der Kapelle des Fuß-Artill.- 
Regts. Nr. 11 unter Leitung ihres Kapell⸗ 
meiſters Herrn Schallinatus, ſtatt. 


Großartigſte Tombola. 
Preisſchieſſen, Preiskegeln. 
Glücksrad mit Pfefferkuchen⸗ 
Verloſung und e 


It an e 
Garten- Illumination und Tanz. 
Zum zahlreichen Beſuch wird hiermit das 
wohlthätige Publikum höflichſt eingeladen. 
Anfang 4 Uhr. Entree 25 Pf. Kinder 
unter 10 Jahren frei. 


Der Vorſtand. 


Liedertafel Podgorz. 


Zu dem am 
II. Pfingstfeiertage 


in Schlüsselmühle 


unter Mitwirkung der Kapelle des Artillerie⸗ 
Regiments Nr. 11 ſtattfindenden 


. Fommerfeſte, DE 


verbunden mit Preiskegeln u.⸗Schießen, 

ſowie Preisvogelſchießen (für Damen), 

Bonbunverloſung u. v. a., ladet erge⸗ 

benſt ein der Vorſtand. 

Entree 30 Pf. Kinder über 10 Jahre 10 Pf. 
Anfang 4 Uhr. 

Zu dem Sommerfeſt der Podgorzer 
Liedertafel am 2. Pfingſtfeiertag finden 
ſtündlich von 3 Uhr nachmittags 

Dampferfahrten 

ſtatt. Am Landungsplatze ſteht ein ge⸗ 
ſchmückter Wagen zur ge zum Feſtplatz 
bereit, wofür pro Perſon 5 Pf. erhoben 
werden. Angenehmer Aufenthalt im 
Garten. Gute Speiſen, Getränke und 
Bedienung. Letzte Abfahrt von Schlüſſel⸗ 
mühle 10½ Uhr abends. 


Ruediger, Schlüſſelmühle. 


Beabſichtige mein 


Grundſtück 


Ober-Meſſau, Kreis Thorn, 180 Morgen 
Acker und Wieſen, Boden erſter Klaſſe, mit 
guten Gebäuden, guten Saaten, vollem 
Inventar und Mobiliar, unter günſtigen 
Bedingungen zu verkaufen. Auskunft er⸗ 
theilt Gietz, Ober⸗Neſſau. 

Anna Luther. 


7 oh. Zimmer nach vorn, 1. Etage, 


Schützenhaus. 
Am 1. Pfingstfeiertag 
von II 1 Uhr: "BE 


Grosse Matinee 


von dem Trompeterkorps des Ulanen⸗Regts. 
von Schmidt. 
Entree 20 Pf. 
Windolf, Stabstrompeter. 


Schützen⸗Garten. 


Am 1. und 2. Pfingſtfeiertag! 


Großes Militär: Conreri 
von der Kapelle des Inftr.⸗Rgts. v. Borcke 
(4. Pomm.) Nr. 21. 

Anfang 8 Uhr. Entree 20 Pf. 

Müller, 


Königl. Militär⸗Muſikdirigent. 


Concert Friedemann. 
Ziegelei-Park. 


Sonntag den 5. Juni cr. 
J. Pfingſtfeiertag: 
Grosses Militär-Concert 
der Kapelle des Infanterie-Regiments 
v. d. Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61. 
Anfang 5 Uhr. 
Entree 25 Pf. Kinder 10 Pf. 


Ziegelei-Park. 
Montag den 6. Juni cr. 
2 Pfingſtfeiertag: 
Grosses Militär- Concert 


der Kapelle des Infanterie-Regiments 
v. d. Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61. 


Anfang 4 Uhr. 
Entree 25 Pf. Rinder 10 Pf. 


Victoria-Garten. 
Montag den 6. Juni er. 
2. Pfingſtfeiertag: 


Grosses Militär- Concert 
der Kapelle des Infanterie-Regiments 
v. d. Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61. 
Anfang 8 Uhr. 

Entree 25 Pf. Kinder 10 Pf. 


Friedemann, 
Königl. Militär⸗Muſikdirigent, 


Artushof 
Thorn. 


Eröffnung des 
Kneiphofes 


mit neuer Lichtanlage, 
angenehmster und kühler 
Aufenthalt. 


„Pschorr-Bräu“ in Tr 
Grosse Speisekarte 


? zu kleinen Preisen. 
Täglich frische grosse Krebse. 
Zw Erdbeer-Bowle. 


Pschorr-Bräu-Ausschank findet fernef 
‚statt am hiesigen Platze: 
Hotel drei Kronen (vom Fass). 
Ziegelei-Park (vom Fass). 
Conditorei von R, Tarrey (Jnhaber 
Nowack) (vom Fass). 
Conditorei und Restaurant Stadie 
(Bromb. Vorst.) (vom Fass). 
Concordia Mocker (Inhaber Herr 
P. Brosius) (vom Fass). 
Herrn A. Mazurkiewiez (vom Fass). 
Herrn B. Richter Flaschen-Verkauf). 
Auswärts: 4 
Herrn 6. Sultan in Gollub. 1 
Herrn Kfm. 6. Dahmer in Briesen e 
Herrn Hotelbesitzer S. Lindonhelm 
Briesen Westpr. in 
Herrn Kaufmann Benno Bendiok ! 
Löbau Westpr. . 
Herren M. Goldstands Söhne in 
Löbau Westpr. rk. 
Herrn Blum (Conditorei) in Neum . 
Herrn Hotelbesitzer Oskar Schü 
in Culmsee. Im 
Herrn Kaufmann Alberty in Cult 
C. Meyling: 


Fürstenkrone. e 


Bromberger Vorſtadt I. dne: 
Am ae zweiten Feiertage 


Großes Tanzvergnügen 


Wozu ergebenft einladet O. He 


Vorderzimmer, am. 
helle Küche, Entree ꝛc., 45 


für Mk. 20% 18. 
R. Schultz Neuft Maul eb 
Hierzu zwei Beilagen nnd I 


Unterhaltungsblatt. 


Herr 


ER | Si Yıdcı 
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Keller, zu verm. Neuſtädt. Markt 24. ſofort zu verm. Eliſabethſtr. 14, Hierzu Loterſe⸗Fewinnliſte.— 


Druck und Werlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Pfingſten 1892. 


Gekommen bift Du, edle Frühlingswonne, 
Wo Flur und Au im Lenzesglanze lacht! 
Durch alle Herzen ſtrahlt die Pfingſtenſonne, 
Die von dem heil'gen Geiſt zu Glanz entfacht! 
Es m die Flur im hellen Frühlingskleide, 
Es blüht das Blümlein ſtill im dunklen Hain, 
O ſchöne, hohe, gold'ne Pfingſtenfreude, 
O mögft Du auch in meinem Herzen fein! 
um Himmel hat der Heiland ſich gewendet, 
ur lichten Klarheit einer andern Welt, 
r hat die treuen Jünger fortgeſendet, 
gu predigen vom großen Siegesheld! 
er heil'ge Geiſt er kam mit heil'gen Flammen, 
Er tödtete des Böſen finſtre Macht, 
Er traf ſie in dem Gotteshaus zuſammen, 
Und das Prophetenwort, es ward vollbracht. 
Fort in die Welt, den Glauben zu entzünden, 
Der ſprühend in der Heiden Dunkel fiel! 
Dort konnten ſie für ihre Seelen finden, 
Pas ihre Wünſche ein erſtrebtes Ziel! 
as Wort des n es flammte durch die Erde, 
Und tauſend Völker jauchzten laut ihm zu! 
O komm' der Tag, wo alles Gate werde, 
Wo auch der Funke fällt in Grabesruh! 
Drum fern von allem eitlen Erdendenken, 
Einſt richtet Gott auch Deinen Lebenslauf! 
Mögſt Du Dein Herz in Chriſti Leid verſenken, 
O blick' zu ſeiner Lichtgeſtalt hinauf! 
Und wenn mein Körper nun zu Staub geſunken, 
Dann flamme fort, Du heil'ger Gottesſchein, 
Dann glühe immer weiter, ſchöner Funken, 
Bis ich in Gott einft möge ſelig fein. = 
v. D. 


Der Pfingſtvogel und die Pfingſtölume. 
Von Frank Heinrich. 
— te Sul! Nachdruck verboten.) 

Treten wir jetzt hinaus in den frühlingsprangenden neu: 
verjüngten Wald, ſo ſchallt uns aus dem wunderbaren Coneert, 
welches das Heer der Frühlingsſänger mit ſeinen tauſendſtimmi⸗ 
in Accorden ertönen läßt, das Lied eines Sängers ganz be: 
onders aus dieſem wunderſamen Stimmengewirr entgegen. Sein 
Ruf ift charakteriſtiſch; er unterſcheidet ſich von dem aller ſeiner 
Gefährten und kehrt in übereinſtimmend gleicher Modulation 
regelmäßig wieder. Man hat die vielfachſten Bedeutungen an 
dieſen Ruf geknüpft und ſo hat die Volksphantaſie, welche ſtets 
die natürlichſten Anknüpfungspunkte zu finden wußte, nun auch 
dieſen Ruf feſtzuhalten verſucht und ſeine Töne in eine zwar 
ſonderbare, doch leicht faßliche Formel gekleidet, die gerade den 
eigenartigen Tonfall des Vogelrufes mit ganz überraſchender 
reue widerſpiegelt. Dieſer ſo geſchaffene Name iſt „Schulze 
don Bülow“; der Vogel iſt der Pirol oder wie er einfacher ge⸗ 
nannt wird, die Goldamſel. Seine weniger bekannte Bezeichnung 
aber iſt, nur gerade deshalb ſei ſie hier beſonders erwähnt, die 
des „Pfingſtvogels“. Nur wenige unſerer Leſer dürften das 
hübſche Thierchen genauer kennen, trotzdem es in allen Theilen 
des europäiſchen Feſtlandes zu finden it, Scheu und an den 
dichten Wald gewöhnt, hält der Vogel ſich meiſt in Gehölzen 
auf, die thunlichſt weit ab von der Wohnung und den Ver⸗ 
kehrsſtätten der Menſchen liegen, und ſo findet man ihn in den 
ärten nur ſelten und blos dann, wenn deren Lage ſich durch 
beſondere Stille auszeichnet. Dort liegt ſein Neſt in der Gabel 
eines ſchlanken Aſtes, und es iſt für den ſtillen Beobachter ein 
reizendes Bild, gerade jetzt oder auch noch etwas ſpäter bis in 
den Juni hinein das „häusliche Treiben“ der reizenden Thierchen 
zu beobachten. Etwa um die Pfingſtzeit trifft der Vogel aus 
en wärmeren Gegenden Europas und Mittelaſiens im nördlichen 
Deutſchland ein und gilt in den verſchiedenſten Gegenden aus 
dieſem Grunde no wie Storch und Schwalbe für den 
Frühlingsbringer“. Der Landmann weiß, wenn die erſten der 
auntfarbigen Thierchen ſich am Waldesrand zeigen, daß er kalte 
5 itterung nicht mehr zu befürchten hat, denn gerade der Pirol 
kütt nicht früher mit dem Neſtbau bei uns, als bis die „Mai⸗ 
üble vorüber iſt. Dann aber fieht man das Männchen eifrig 
Falme zum Neſtbau tragen, unterſtützt von dem Weibchen, das 
2 oberen Theile ſeines Körpers zeiſiggrün, am Bauche ſchwarz⸗ 
die geſtrichelt iſt. Die Augen ſind bei beiden carmoiſinroth, 
11 üße bleigrau, der Schnabel zeigt eine eigenartig ſchmutzig⸗ 
fie be Farbe. Die Neſter ſind nur ſchwer zu entdecken, weil 
lie mit vieler Schlauheit im dichteſten Blättergewirr verſteckt 
weiß Ende Mai und Anfang Zuni tragen fie 4—5 zum Theil 
Aush, r aſchgrau, röthlich bis ſchwarzgrau gefleckte Eier, deren 
liebe tung das Weibchen ſich mit ganzer Liebe hingiebt. Ebenſo 
glei voll werden die Jungen gepflegt, die anfangs genau die 
Ent Färbung der Mutter haben und erſt nach vollſtändiger 
et kelung die charakteriſtiſche Unterſcheidung des Gefieders 
Ngen. Bis in den Ausgang des Auguſt bleibt der Vogel 


m nördlichen Deutſchland anweſend und erweiſt ſich hier nützlich, 


fu * er ſeine Nahrung in Larven, Raupen und Würmern 
Bunt freilich auch Kirſchen und Beeren nicht verſchmäht. In 
En Gegenden hat man ihn ob dieſer Vorliebe für die 
fein 2 Bottung auch „Kirſchvogel“ genannt, in anderen wechſelt 
Un ame häufig; man heißt ihn z. B. auch Golddroſſel, Gelb: 
Ua nach ſeiner Farbe, Pirol oder wie erwähnt, „Schulze von 
in ihre nach feinem Ruf, zwei feiner Bezeichnungen aber find 
inter ter Entſtehung noch unverſtändlich geblieben und es dürfte 
„Vocſſant ſein, ihrer Ethymologie nachzuforſchen: ſie heißen 
N weſt“ und „Bieraſel“, und find beide ebenjo eigenartig als 


5 — Seines reizenden Ausſehens wie ebenſo ſeines eigen⸗ 
dass Thien! und muntern, luſtigen Weſens wegen hat man 


chen zum Stubenvogel zu erziehen verſucht, es iſt jedo 
8 ſrabeltsliebend und ſo ſind all' dieſe Zuchtverſuche bisher 
„Min ne ein befinitives Reſultat geblieben. Man kann den 
Nachteaſtogel wohl eine Zeit lang bei ſorgfältig bereitetem 
Ken] gar en im Bauer erhalten, jedoch verträgt er die Ge⸗ 
egel Saft niemals lange, ſondern verkümmert und ftirbt in der 

f ald. Um ſo mehr bleibt aber das Thierchen intereſſant, 


15 Aufgar dürfte für unſere Leſer eine zweifellos dankenswerthe 


abe ſein, bei einem jetzt unternommenen Spaziergange hinaus 
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in den Wald, dem eigenartigen Rufe des „Schulze von Bülow“ 
zu lauſchen und ihn in ſeinem Treiben zu beobachten. 

Nicht minder intereſſant dürfte ferner dem Blumenliebhaber 
und unſerer Damenwelt der Umſtand ſein, daß auch eine ihnen 
wohlbekannte und hochbeliebte Zierpflanze einen Pfingſtnamen 
trägt: Es iſt dies die Päonie, welche in vielen Gegenden des— 
halb, weil ſie bereits um Pfingſtzeit ihren roſenartigen Kelch 
entfaltet, auch „Pfingſtroſe“ genannt wird. Ihre dichtgefüllte, 
prächtigrothe Blüte zu beſchreiben, wäre überflüſſig, ſie iſt zu 
allgemein bekannt; weniger bekannt aber dürfte manches aus 
ihrer Geſchichte ſein und dahin zählt in erſter Linie der Umſtand, 
daß die Pflanze vielfach ein Gegenſtand des Aberglaubens ge: 
weſen iſt. Dies ſchreibt ſich bereits aus dem griechiſchen und 
römiſchen Alterthum her, wo die Päonie, die ihren Namen nach 
dem damals über Thracien und Macedonien verbreiteten Volke 
erhalten hat, weil ſie dort zuerſt auftauchte und ſich dann ſpäter 
beſonders über China verbreitete. Ihre Blumenblätter wurden, 
zu einem Kranze verflochten, namentlich von den Mädchen ge⸗ 
tragen, denen durch ihren Schutz die Kraft zu Theil wurde, den 
hinterliſtigen Lockungen, welche ihrer Ehre drohten, zu wider⸗ 
ſtehen. Die mittelalterliche Heilkunde hat dann Wurzeln und 
Samen der Pflanze in ihren Heilſchatz aufgenommen und auch 
noch bis in die neuere Zeit hinein haben ſich beide als heil⸗ 
bringende Mittel erhalten. Auf dem Lande namentlich iſt noch 
jetzt vielfach der Brauch vorhanden, die Samen der „Pfingſtroſe“ 
auf die Schnur zu reihen und dieſe kleinen Kindern um den Hals 
zu thun. Man glaubt, daß ihr Einfluß das Zahnen der Kleinen 
erleichtere, es bedarf aber wohl kaum erſt der Erwähnung, daß 
dieſer Glaube, wie vieles Aehnliches, was an Anſchauungen aus 
der früheren Zeit noch vorhanden, nichts weiter als bedeutungs⸗ 
loſer Aberglaube iſt. Werthvoll in praktiſcher Beziehung aber 
iſt nach einer Richtung hin die Blume auch gegenwärtig noch und 
zwar inſofern, als ihre rothen Blumenblätter Verwendung bei 
der Herſtellung des Räucherpulvers finden. Namentlich ihre 
intenſive Farbe iſt hierbei von Bedeutung; ſie werden zerrieben 
und den Ingredienzien des Pulvers beigemiſcht, deſſen Nuan⸗ 
cirung gerade auf dieſe Beimiſchung zurückzuführen iſt. Auf dieſe 
Weiſe verwendet die Induſtrie ein bedeutendes Quantum 
der Blätter der „Pfingſtroſe“. Ihre größte Bedeutung aber be⸗ 
ſitzt ſie für die Gartenwirthſchaft, und die ſich fort entwickelnde 
Gartenkunſt hat aus der urſprünglich aus Thracien überkomme⸗ 
nen, dann in China angeſiedelten und ſpäter nach Südamerika 
verpflanzten Blume nach und nach eine große Reihe von Varie⸗ 
täten gezogen, die einander an Größe und Farbenpracht der 
Blüten übertreffen, und darum verdient ſie es auch nach dem 
lieblichſten der Feſte zu heißen: „die Pfingſtblume“. 


Pfiugſtfahrt. 
Reiſeerinnerung eines alten Corpsſtudenten. 
Von Dr. Max Baumgart. : 
5 (Nachdruck verboten.) 

Pfingſten, das liebliche Feſt der Maien, war gekommen und 
hatte wieder, wie in jedem Jahre, Schaaren deutſcher Corpaſtu⸗ 
denten nach Köſen zu den dort alljährlich ſtattfindenden Bera⸗ 
thungen gelockt. Der ſonſt ſo ſtille, friedliche thüringiſche Badeort 
bietet um dieſe Zeit plötzlich einen ganz veränderten Anblick: 
man glaubt ſich in eine Univerſitätsſtadt verſetzt; denn überall 
ſieht man Studenten in bunten Mützen, und es gehört ſchon eine 
reſpektable „Farbenkenntniß“ dazu, um unterſcheiden zu können, 
daß dieſes Blau nach Berlin, jenes nach Straßburg, oder die ſes 
Roth nach Breslau und jenes nach Königsberg gehört. Am 1. 
Feiertage findet der große Frühſchoppen auf der in der Nähe 
gelegenen Rudelsburg ſtatt, wo man im edlen Lichtenhainer die 
etwaigen Nachwehen des geſtrigen Commerſes erſäuft. 

Die romantiſche Rudelsburg, ihr jetzt freilich ſchon ver⸗ 
ſtorbenen Burgwart Samiel und das Denkmal, welches den im 
Kriege 1870/71 gefallener Corpsſtudenten dort errichtet worden 
iſt, ſind gewiß keinem Beſucher Thüringens unbekannt. Dort 
war es, wo Franz Kugler das ſchöne Lied „An der Saale 
hellem Strande“ in das Fremdenbuch ſchrieb, und dort muß 
man es am erſten Pfingſtfeiertage ſingen, ringsum das alte, ver⸗ 
witterte Gemäuer, vor ſich das ſchon ganz zerfallene Saaleck, zu 
Füßen die Saale, während in der That die Abſchiedsſtunde ruft 
— — ſo ſchön klingt es ſonſt nirgends und nimmermehr! 

Vor mehreren Jahren, als ich noch Student in jungen Se⸗ 
meſtern war, hatte auch ich mit einigen Freunden dieſe Pfingſt⸗ 
reiſe unternommen. Wir hatten uns prächtig amüſirt und 
waren namentlich am Pfingſtſonntag auf der Rudelsburg in der 
allerfidelſten Stimmung. Warum ſollten wir nicht? Sorgen hat 
man noch kaum, denn man iſt eben, nach dem trefflichen Aus⸗ 
ſpruche eines ſehr weiſen Mannes, der ſehr reiche Sohn nicht 
ganz ſo reicher Eltern! Wir mußten an demſelben Tage noch 
wieder in Berlin ſein, und ſo nahmen wir denn wehmüthigen 
Abſchied von der Rudelsburg, wanderten nach Köſen hinunter 
und beſtiegen den Zug. Derſelbe war ſehr beſetzt, und daher 
mußten wir in ein Coups hinein, in welchem bereits 4 Perſonen 
ſaßen, ein bejahrtes Ehepaar mit Tochter und ein einzelner alter 
Herr — an einem heißen Juninachmittag gewiß keine beneidens⸗ 
werthe Situation! 

Der Zug hatte ſich kaum in Bewegung geſetzt, als plötzlich 
der alte Herr, der bisher ziemlich theilnahmslos in einer Ecke 
geſeſſen hatte, vor ſich hin murmelte: 

„So, ſo, das iſt alſo die Rudelsburg — hm, hm!“ 

Die Rudelsburg lag nun zwar bereits einige Meilen hinter 
uns, ader der kopfdrehende Greis ſah ſie augenſcheinlich noch 
immer vor ſich, denn er wiederholte ſeine Worte noch des Oefteren. 

Mittlerweile waren wir in Naumburg angelangt, und zwar 
in lebhaftem Geplauder mit unſern andern Coupsgenoſſen; es 
waren, wie wir erfuhren, ein berühmter Berliner Bildhauer, 
Profeſſor W. und ſeine Familie. Eben war ein Kellner mit dem 
bekannten Rufe: „Bier! — Warmi Wirrſt!“ an unſerm Wagen 
vorübergeſchritten, als die Frau Profeſſor ausrief: 

„Ach, es iſt doch recht heiß! Ich glaube, ein Glas Bier 
könnte jetzt nichts ſchaden!“ 

Während mein Freund Reinhold ſich bemühte, den Damen 
auseinander zu ſetzen, daß ein Glas Bier oder mehrere Gläſer 


l n 


Bier ſowohl jetzt, als auch zu allen Tages⸗ und Nachtzeiten nicht 
nur nicht ſchädlich, ſondern ſogar ſtets von den wohlthätigſten 
Folgen ſei, war ich, da ich der Thür am nächſten ſaß, ſchnell 


auf den Perron geeilt und hatte einen andern Naumburger 


Bahnhofs-Ganymed an unſer Coupé gelockt, damit er den 
Damen ein Glas kredenze; daß wir uns auch jeder was nahmen, 
brauche ich dem kundigen Leſer wohl nicht erſt zu verſichern. 
Durſt hatten wir ſelbſtredend, da man ja bekanntlich oft zu viel, 
aber nie genug trinkt. Die Sprache — ich weiß nicht, ob die 
deutſche allein — iſt ja ſo geſcheid geweſen, für geſtillten Hunger 
ſich zwar das Wort „ſatt“ anzuſchaffen, für gelöſchten Durſt 
hat ſie aber keine Bezeichnung, wenigſtens keine ſalonfähige, 
woraus ſich der ſchöne Schluß ergiebt, daß ein echter Durſt 
überhaupt nie gelöſcht werden kann! 

Freund Reinhold machte, nachdem ſich der Zug wieder in 
Bewegung geſetzt hatte, den Vorſchlag, auf das Wohl der Damen 
zu trinken; derſelbe wurde ſelbſtverſtändlich unter lebhafter, 
gegenſeitiger Zuſtimmung angenommen, und ebenſo ſelbſtver⸗ 
ſtändlich war es, daß wir, um zu zeigen, wie ehrlich wir es 
meinten, unſer Glas bis auf den Grund leerten — ein guter 
Grund zum Austrinken findet ſich ja immer! So waren wir 
vier denn in Weißenfels wieder ſämmtlich ohne „Stoff“; da 
die Familie W. noch immer an ihren 2 Gläſern herumnippte, 
und wir ſie doch nicht allein trinken laſſen konnten, mußten wir 
uns wieder friſch verſehen, ein Entſchluß, der uns freilich nicht 
allzuſchwer wurde. 

In Corbetha oder Halle, ich weiß es nicht mehr genau, 
mußten wir umſteigen und wollten, um uns nicht unnöthiges Ge⸗ 
päck aufzuladen, die leeren Gläſer im Coups liegen laſſen. Frau 
Profeſſor W. packte die ihrigen jedoch als ſorgſame Hausfrau 
in ihre Handtaſche, indem ſie ſagte: 

„Dieſe Gläſer paſſen wunderſchön dazu, als Blumengläſer 
an die Fenſter geſtellt zu werden; wir haben ſie einmal bezahlt, 
alſo können wir ſie auch mitnehmen.“ 

Wir mochten nun an wirthſchaftlichem Sinne nicht zurück⸗ 
ſtehen, zumal unſere reſp. Mütter gewiß dieſelben Anſichten 
hegten, wie Frau Profeſſor W., und ſo ſchleppten wir unſere 
Gläſer auch in den anderen Zug hinüber. Da kam einem von 
uns eine Idee, die wir zur Ausführung zu bringen beſchloſſen. 

In lebhafter, angenehmer Unterhaltung verging uns die 
Zeit faſt zu ſchnell. Freilich machte das Reden bei der Juni⸗ 
hitze großen Durſt, und daher ließen wir keine Station vorüber⸗ 
gehen, ohne uns durch einen friſchen Trunk zu ſtärken. Der Profeſſor, 
beſonders die Damen, machten natürlich erſtaunte Geſichter, als 
wir ſo ein Gläschen nach dem andern leerten, und in ſtillem 
Entſetzen mögen ſie wohl gedacht haben: wie wird das enden? 
Wir verziehen ihnen dieſen Zweifel an unſerer Leiſtungsfähig⸗ 
keit und rieben auf der vorletzten Station vor Berlin noch einen 
urkräftigen Schoppenſalamander auf ihr Wohl. Beim Ausſtei⸗ 
gen in Berlin murmelte der alte kopfturneriſche Herr noch immer 
vor ſich hin: 

„So, ſo — das iſt alſo die Rudelsburg — hm, hm!“ 

Wir geſtanden ihm zwar zu, daß der bauliche Zuſtand des 
alten Anhalter Bahnhofs allerdings einen Vergleich mit jener 
Burgruine geſtatte, verſicherten ihm aber im übrigen, daß wir 
jetzt wirklich ſchon in Berlin ſeien. Er ſchien uns nicht zu ver⸗ 
ſtehen und zog kopfſchüttelnd von dannen. 

Dann nahmen wir Abſchied von der liebenswürdigen Fa⸗ 
milie W. Auf Wiederſehen! — Leben Sie wohl! — und wir 
waren allein. 

Jetzt ſchritten wir zur Ausführung unſeres Planes. Wir 
wanderten mit unſeren Gläſern, die auf etwa 40 angewachſen 
waren, zu einer in der Nähe gelegenen Gärtnerei, ließen dieſelben 
dort reinigen und in jedes ein Sträußchen ſtecken. Noch an 
demſelben Abend mußte ein Burſche des Geſchäfts in 2 großen 
Körben dieſes unſer ſeltſames Angebinde der Frau Profeſſor W. 
überbringen. In dem Begleitſchreiben verſicherten wir unter 


anderm, daß wir uns mit dem Leeren der Gläſer nur deshalb 


ſo beeilt hätten, um den Damen recht viele der Fenſterdekorationen 
verſchaffen zu können, und bedauerten nur, daß bis Berlin nicht 
mehr Stationen geweſen wären, ſonſt hätten wir das Hundert 
gerne voll gemacht ac. 

Wie unſer Geſchenk aufgenommen worden iſt — wir haben 
es leider nie erfahren. Hoffentlich zürnt uns die verehrte Fa⸗ 
milie W. nicht, ſondern erinnert ſich bisweilen gern, gleich uns, 
an jene kuſtige Pfingſtfahrt. 


Mannigfaltiges. 


(Ein Wikinger Schiff). Aus Norwegen iſt 
in letzter Zeit die intereſſante Nachricht gekommen, daß auf der 
Weltausſtellung von Chicago unter anderem eine getreue Nach⸗ 
bildung jenes im Frühjahr 1890 bei dem Seebade Sandefjord auf: 
gefundenen Wikinger Schiffes zu ſehen ſein wird. Bei 
dieſer Gelegenheit dürfte es vielleicht nicht unintereſſant ſein, über 
jenen höchſt bedeutſamen antiquariſchen Fund näheres zu erfahren. 
Bei der Ausgrabung eines Hünengrabes war man in einer Tiefe 
von drei Metern auf Ueberreſte eines Schiffes geſtoßen, das ſich 
als eines jener Seeräuberfahrzeuge erwies, mit denen vor jetzt 
1000 Jahren die gewaltigen Seekönige den Norden Europas voll⸗ 
ſtändig beherrſchten. Das bei Sandefjord aufgefundene Schiff iſt 
74 Fuß lang, mittſchiffs 16 Fuß breit; das Gerippe beſteht aus 
20 Spanten; wahrſcheinlich waren zur Weiterbewegung 36 Ruder 
nöthig. Der Maſt, der zum größten Theil erhalten iſt, ſcheint 
wenigſtens 20 Fuß hoch geweſen zu ſein. In und bei dem Fahr⸗ 
zeuge fanden ſich Reſte von drei kleineren Booten, ſowie Pferde⸗ 
und Hundegerippe, ebenſo Menſchenknochen, Schiffsgeräthe, 
kupferne und eiſerne Waffen, vergoldete, ſilberne und bronzene Beſchlä⸗ 
ge. Im Juli 1890 wurde das Schiff nebſt ſämmtlichen da⸗ 
bei aufgefundenen Gegenſtänden nach Chriſtiania transportirt, wo 
es im Garten der Univerſität bei einem ſchon früher in Tund 
bei Sarpsborg entdeckten kleinen Boot aufgeſtellt worden iſt. 


Für die Redaktion verantwortlich: Oswald Knoll in Thorn. 


Bekanntmachung 
Inbaliditäts- u. Altersverſicherung. 


Es wird hierdurch zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß gebracht, daß der Bundesrath die Be⸗ 
ſtimmungen vom 27. November 1890 


über die 1 der Marken 
neuerdings geändert hat, ſo daß nunmehr 
Ben ilt: 

ie bisherige Vorſchrift, daß die Ent⸗ 
werthung der Marken durch Anbringung 
eines wagerechten, ſchmalen, die Marken in 
der Hälfte ihrer Höhe ſchneidenden Striches 
erfolgen ſolle, iſt nunmehr fortgefallen. Die 
Entwerthung ſoll vielmehr vorbehaltlich be⸗ 
ſonderer Regelung für Ausnahmefälle fortan 
dadurch bewirkt werden, daß auf den ein⸗ 
zelnen Marken der Entwerthungstag in 
Ziffern angegeben wird, z. B. 15. 3. 
92. Andere Entwerthungszeichen find un: 
zuläſſig. Für die Folge fällt daher auch 
die Anbringung des früher zuläſſigen Strichs 
unter diejenigen Eintragungen und Ver⸗ 
merke, welche nach 88 108 und 151 a. a. 0. 
unzuläſſig und ſtrafbar ſind, fort. Daſſelbe 
gilt von der Eintragung des Namens oder 
einer Chiffre des Arbeitgebers u. ſ. w. 

Im übrigen iſt es bei den bisherigen 
Vorſchriften über die Entwerthung der 
Marken im weſentlichen verblieben. Dies 
gilt insbeſondere davon, daß eine all- 
gemeine Verpflichtung zur Entwer⸗ 
chung von Marken nach wie vor nicht 
heſteht. Nur für die Hausinduſtriellen 
der Tabakinduſtrie und ihre Hilfsperſonen 
iſt durch Ziffer 4 der Bekanntmachung vom 
16. Dezember 1891 (Reichsgeſetzblatt S. 395) 
die Entwerthungspflicht eingeführt; im 
übrigen kann ſie durch die Landescentral⸗ 
behörde bei dem Einzugsverfahren nach SS 
112 fg. des Geſetzes vom 22. Juni 1889 
(Reichsgeſetzbl. S. 97) und in den Fällen 
des § 111 a. a. 0. angeordnet werden. 
Ebenſo ſind die Doppelmarken bei der 
Selbſtverſicherung und der freiwilligen Fort⸗ 
ſetzung der Verſicherung (88 117, 120 a. a. 
0.) zu entwerthen. 

Soweit die Marken durch Arbeitgeber 
fein eingeklebt werden, behält es alſo dabei 
ein Bewenden, daß eine Verpflichtung 
zur Entwerthung der Marken im allgemei⸗ 
nen nicht beſteht, daß aber eine ſolche 
in der vorgeſchriebenen Weiſe ſowohl den 
Arbeitgebern wie den Verſicherten ge⸗ 
ſtattet iſt. Bei der Entwerthung müſſen 
die Murken pfleglich behandelt werden, ins⸗ 
beſondere dürfen ſie durch die zugelaſſene 
Datumseintragung nicht unkenntlich gemacht 
werden, und es muß ſowohl der Geldwerth 
der Marken, wie die Lohnklaſſe und die 
Verſicherungsanſtalt, auf deren Namen die 
Marke lautet, deutlich erkennbar bleiben. 
Andernfalls können Ordnungsſtrafen bis 
zu 100 Mark verhängt werden. 

Es wird indeſſen den Arbeitgebern 
empfohlen, fortan die Entwerthung 
der von ihnen eingeklebten Marken in 
ſolchen Fällen, wo dies ohne beſonderer Be⸗ 
läftigung geſchehen kann, freiwillig zu 
bewirken und auch ſolche in der Quit⸗ 
tungskarte befindliche, von früheren Arbeit⸗ 
gebern eingeklebte Marken, welche bisher 
noch nicht entwerthet waren, dadurch nach⸗ 
träglich zu entwerthen, daß ſie ihrerſeits 
den Tag, an welchem ſie dieſe Entwerthung 
vornehmen, auf der Marke vermerken. 
Die Entwerthung wird insbeſondere bei der 
Beſchaftigung unſtändiger Arbeiter zweck⸗ 
mäßig ſein; es wird dadurch verhütet, daß 
ſolche unſtändige Arbeiter, wie es bisher 
vorgekommen ſein ſoll, nacheinander von 
mehreren Arbeitgebern, bei denen ſie im 
Laufe einer Woche beſchäftigt werden, eine 
Marke für die betreffende Woche unter dem 
Vorgeben zu erhalten ſuchen, daß ſie bisher 
von einem andern Arbeitgeber noch nicht 
beſchäftigt worden ſeien. 

Thorn im Mai 1892. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Für dieſen Sommer ſteht ein Theil der 
Vadeanſtalt auf dem Grützmühlenteich an 
jedem Montag, Mittwoch und Freitag von 
12 Uhr mittags bis zum Abend zur unent⸗ 
geltlichen Benutzung für unbemittelte Frauen 
und Mädchen, beſonders auch für Dienſt⸗ 
mädchen, zur Verfügung. Badekarten wer⸗ 
den durch die Herren Armendeputirten und 
unſer Bureau II — Rathhausdurchgang 

egenüber der Poſt — ſofort en 
Für Badewäſche haben die Badenden ſelbſt 
zu ſorgen. 

Thorn den 30. Mai 1892. 


Der Magiſtrat. 


Gümlicher Ausverkauf. 


Wegen Aufgabe des Geſchäfts ver⸗ 
kaufe mein 


Schuh- und Stiefellager, 


elegante Berliner Fagons, das größte am 
Orte, zu bedeutend herabgeſetzten 
Preiſen aus. 

Bei Entnahme von 3 Paar Engrospreiſe. 
Eine Partie zurückgeſetzterchuhwaaren 
ganz beſonders billig. 

Beſtellungen ſowie Reparaturen werden 
nach wie vor ſofort dauerhaft und preis⸗ 


werth ausgeführt. 
F. Dopslaff, Heiligegeiſtſir 17. 
Auch im angen würde ich mein 


oe mit Haus ver 
Mannesſchmüche 


heilt gründlich und andauernd 


Prof. Med. Dr. Bisenz 


Wien IX, Porzellangasse 3la. 
Auch brieflich ſammt Beſorgung der 
Arzneien. Daſelbſt E. haben das Werk: 
Die männlichen Schwächezuſtände, 
deren Urſachen u. Heilung. (14. Aufl.) 
Preis Mk. 1,20 in Briefm. inkl. Frankatur. 


aufen. 


SnenenenenenekekenekZZenenenenekenke kene 


J. Hirsch, 


Breiteſtr. 32. Hutgeſchüft. Breiteſtr. 32. 


Gänzlicher Ausverkauf 
megen Aufgahe des Geſchäfts! BE 


Sämmtliche Waaren: 
Kinder-, Knaben⸗ und Herren Hüte in Stroh, Filz und Seide, Negenſchirme, 
Wäſche, Cravatten, Handſchuhe, Hoſenträger, Stiefel, Schuhe und Mützen aller 
: ar Art werden unter Koſtenpreis verkauft. 
Weihe und ſteife Herrenhüte, früher 3, 4 und 5 ME, jetzt 165, 2,50 und 3,50 Al. 
Hochelegante Haarhüte in neueſten Facons, früher 6, 8, 9 u. 0 Mk, jetzt J, 5, 6 u. 7 Rl. 
; Als beſonders preiswerth empfehle: 
Filzſchuhe für Binder, Daumen und Herren. 


Die Ladeneinrichtung iſt billig zu verkaufen. Der Laden iſt vom 1. Oktober 1892 zu vermiethen. 


PFF 
(. Hirschfeld, Thorn, Schmersioie 


Bugs ’ Sahn-Operntionen, 
Dampffabrik für Branntweine u. Liqueure.] Rünfttige Zähne u. Flomben. 
Gegründet 1848. 


Alex Loewenson, 


Culmerstrasse 306/7. 
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9 Prämiirt auf den Ausſtellungen zu en 
' Pu Ini f mm e 
E32 Bromberg, Königsberg, Gratz (Steiermark), Böttcherarbeiten 


Weltausstellung Melbourne sieben Preise, 
empfiehlt ihren neu fabrizirten 


Krafttrunk. 


(Eingetragen im Markenſchutzregiſter unter Nr. 16.) 
Dieſer wohlſchmeckende, kräftigende eee wird 
nach ärztlichen Gutachten mit großem Erfolge bei 
Reconvalescenten und Perſonen ſchwächlicher Konſtitution 
angewendet werden. 


werden dauerhaft und ſchnell 
ausgeführt bei 
H. Rochna, Böttchermeiſter 
im Muſeum (Keller). 
Kloak⸗ und Maurereimer ſtets vorräthig. 


> 7 . 
dr. Spranger ſcher Lebensbalſam 
(Einreibung). Unübertroffenes Mittel gegen 
Rheumatism., Gicht, Reißen, Zahn-, Kopf,, 
Kreuz⸗, Bruſt⸗ und Genickſchmerzen, Ueber⸗ 
müdung, Schwäche, Abſpannung, Erlahmung, 


N . Durch die ausſchließliche Verwendung nur wirklich die] Hexenſchuß. Zu haben in den Apotheken 
Nur echt mit d. Bezeichnung Geſundheit fördernder Ingredienzen iſt derſelbe als ein a Flacon 1 Mark. 
„Krafttrunk Hausmittel jedermann beſtens zu empfehlen. Zu beziehen durch jede 


und dem 
„Faeſimile“ 
des Fabrikanten wie oben. 


Buchhandlung ist die preisgekrönte 
in 20. Auflage erschienene Schrift des 
Med.-Rath Dr. Müller über das 


gestöite Auen. und 
Asual. Shen. 


Freie Zusendung unter Couvert für 1 Mk. 
in Briefmarken. 


Eduard Bendt, Braunschweig. 


Vor minderwerthigen Nachahmungen wird gewarnt. 
Preis pro Originalflaſche Mark 2,50. 
Im Engros Berkauß entſprechende Ermäßigung. 


Dr. Warschauer's Wasserheil- u. Kuranstalt 


Doris. im Soolbad Inowrazlaw. His 


Einrichtungen. Preiſe. 
aller Art, Folgen von Verletzungen, chroniſche 


Für Nervenleiden Krankheiten, Schwächezuſtände ꝛc. Proſp. franko. 


Neersen 


Total⸗Ausverkauf. 


Megen Aufgabe meines Seit 1877 beftchenden 
Kurz-, Weisswaaren- und Putzeeschäfts 


Helle ich, anderer Unternehmungen halber, mein 
neſummtes Maarenlager 


nu enorm billigen Preisen 
zum Total⸗Ausverkauf. 


„Da mir ſehr daran gelegen iſt, mit dem Waarenlager jo jchnell als nur möglich 
zu räumen, jo mache ich ſpeziell BEE” Wiederverkäufer und Anterefienten auf 
dieſe günſtige Gelegenheit beſonders aufmerkſam, da ſich eine derartige Gelegenheit 
wohl nie wieder bieten dürfte. 

Als beſonders preiswerth empfehle: 


A 
FI 


KLOSE 


Eſtremadura v. Hauſchild, unter Fabrikpreis, Leinene Herrenkragen, 4 fach, Dtzd. 3 

1 Kurzwaaren. Farb. Baumwolle a b. ,00, J. 5.780 50 ee Prima, f 5 0%, 650 
1000 Yard Obergarn Rolle 0,25[Zephirwolle, ſchwarz, Lage 0, 10]Leinene Chemiſetts, Stück 0,50, 0,75 
1000 „ Untergarn „ O,200[Mohairwolle, ſchwarz, „ O, 15[Normalhemden, Sommer⸗ 
Kleiderknöpfe in Jett u. Metall Dtzd. 0,100Melirte Strickwolle Prima 16er Pfd. 2,00] tricot, 01,00, 0 
Ankergarn 20 Grm.⸗Knäul 30, 40, Rolle O, 10 Couleurte Strickwollen Zollpfd. 2,25 [Elegante Weſtenſchlipſe, „ 0,25, 0,40 
Blanchetts breite 0,15, ſchmale 0,10 Prima Rockwollen x 3,00][Elegante Regattaſchleifen, „ 0,40, 0,50 
1 Brief engl. Nähnadeln 0,04 D 8 lt N ) 9 | bit f Ediſon⸗Cravatten, 5 0,45 
1 Lage Heftgarn gebl. und ungebl. 0,05 0 Hl el: Un k ahſto k. Uhrfeder⸗Corſets, a Stück 1,00, 1,50, 2,00 
1 Stück Gurtband pr. 8 m 9 e in ſchwarz, weiß, grau, Elle 0,10[Gummi⸗ und Univerſal⸗ 0 
1 Stück Kleiderſchnur pr. 20 m 0,25ʃRockfutter, Prima, „ 0,15] wäſche, auffallend billig, 
Le Lamalitze pr. 10 m 0,20 [Taillenköper 0,25 [Geſtickte Kinderlätzchen, à St. 0, 10, 0,20, 0,30 38 


nopflochſeide ſchwarz u. couleurt Dtzd. 0,150[Stoßkamelott, Prima Qualität, 


Strumpfwaaren. Shirting, Chiffons 


Echt ſchwarze Damenſtrümpfe Paar 0,50[Couleurte Peluche 
Kinderſtrümpfe „ O,25Couleurte Beſatzatlaſſe m von 0,65 an. 


Elle 0,30 [Hochelegante Damen⸗ 
„ O, 10] Schleifen, 
0,15, 0,20, 0,25 0,30. [otegenſchirme mit eleg. 
Elle 1,20] Stöcken, 
Tricottaillen, in ſchwarz 


. 
„ 050, 0,75, 1 
„ 200, 2,50, 3,00 a8 


KN 


M “ Coul.u.ſchwarzeZwirnhandſchuhe „ 0,20) MI 17 und coul. à Stck. 1,50, 2,00, 3,00, 4,00 Sf 
% Halbſeidne Damenhandſchuhe „ 0,45 L. Weißwaaren und Putz. Tricotkleidchen, „ 1.50, 2,00, 3,00,400 
Reinſeidne Damenhandſchuhe „ O,75]Strohhüte für Damen in ſchwarz Couleurte Damen⸗ 
24 Couleurte Ballſtrümpfe „ 0,20] und weiß àjour Geflecht, Stück 0,50] Fantaſieſchürzen, „ 0,25, 0,50, 1,00, 1,50 . 
Couleurte Schweißſocken „ 0,25 rn Meme 80 0,30][Knabenhüte, feinſtes Stroh⸗ % 
g 0 . legante Blumenhütchen, „ 1,50] geflecht, a Stck. 0,40, 0,75 
N 0. Stridgarne, Hükelgarne. Hut: und Linonfacond, „ 0,20, 0,30 Sonnenſchirme in Zanella, „ 1,00 . 
6 Vigogne in allen Farben Zollpfd. 1,20[Garnirbänder, ſchott. Farben, m 0,25 7 gemuſtert „ 1,50 u. 2,50 
V Eſtremadura, alle Nummern vor⸗ Federn, in ſchwarz u.cräme-farbıg 17 ½ Seide geſtr.,, 2,50 u. 4,50 
1 räthig, Pfd. von 1,50 an, zu 0,30, 0,50, 0,75, 1,00, 1,50 r reine Seide „5,00 u. 10,00 


Die Laden: und Gas» Einrichtung iſt billig zu haben, auch bin i ern bereit, 
yx wein Geſchäft im ganzen zu verkaufen. a 
Achtungsvoll 


Julius Gembicki, 
Vreiteſtraße 31. 


Nene 


Druck und Werlag von G. Dombrowski in Thorn. 


ner 
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Zahn⸗Atelier 
künſtliche Bühne 


und Plomben. 


H. Schmeichler, 
Brückenſtr 40, 1 Tr. 


Bahnhof Schönſee. 
Militär: Püdagogium 
und Poſt- Schule 
von Direktor Dr. Herwig. Belle 
Lehrkräfte. Sicherſte Erfolge. Proſpekte gratis. 

othe Kreuz-Lotterie. Hauptgewinn 
R Mk. 15000, Ziehung ar Juni er. 
Loſe à Mark 1, 10. 
Weſleler -Dombau- Lotterie. Haupt 
gewinn Mk. 90000. ½ Loſe & Mk. 
3,25, ½ à Mk. 1,75, ½ a Mk. 1,00 em⸗ 
pfiehlt die Hauptagentur 
Oskar Drawert, 
Altſtädt. Markt. 
Porto und Liſte 30 Pf. extra. 


Sümmtliche Polſtermaterialien: 
Heede, Seegras, Indiafaſern, Roßhaare, 

prungfedern, Gurte, Bindfaden, Lein⸗ 
wand, Matratzendrell, Möbelſtoffe, Portieren, 
Wagentuch, Wagenrips, Wagenteppiche, 
Ledertuch ſowie Marquiſendrell und Mar⸗ 
quiſenleinwand empfiehlt billigſt 


Benjamin Cohn, Brückenſtr. 38. 
2 Bijouterie. 7 


J. Kozlowski, I 
a4) Breitestr. 85 (35). 
Frühjahrsfächer. 
Glaceehandſchuhe 


für Damen und Herren. 


Schirme und Stöcke. 


Cravatten. 


Grosse Auswahl 


Selegenheits-Beichenten, 1 


Alfenide. 


"UDIBLMIOPOTT 


ie Galanterie. 


Nähmaschinen! 
Hocharmige Singer 
mit elegantem Kaſten und allem Zubehör 
für 60 Mark, 
frei Haus, Unterricht und 2jähr. Garantie. 
ogelnähmaſchinen, 
Ringschiffchen (Wheeler & Wilson), 
Waſchmaſchinen, 
Wringmaſchinen, Wäſchemangeln, 

zu den billigſten Preiſen. 


8. Landsberger, 


j Coppernikusstr. 2 
Theilzahlungen monatlich von 6 Mk. an. 
Reparaturen ſchnell, ſauber und billig. 


Tapeten 


in den neueſten Muſtern empfiehlt zu den 
billigſten Preiſen 


R. Sultz, Mauerſtr. 20. 
, 3% \ 
N 


Färberei & 
Garderoben- 
Reinigung 
Handschuhwäscherei 
& Fürberei. 
Neu! Glanzbeseitigung 
bei getragenen Kämm+ 
garnstoffanzügen. Neu! 
Aufdämpfen von 
- gedrückten Sanunt. 

IE Dekatiranstalt für 
alle Stoffe. 
Strumpf- & Tricotagen- 
Strickerei. 
Dampf-Bettfedern- 
Reinigung. 
Keine Annahmestelle, 
alles eigene Arbeit. 


A. HILLER 


ar 

— . 
Cadelloſe la Eßkartofſeln 

wie 
Schneeflocken, 

Späte Rosen, 

Daber'sche 
empfiehlt und liefert frei ins Haus 
Amand Müller, Eulmerſtr. 20, 


. 50 Pfg. und 3 M. 
packung zum Koſtenpreiſe. — Bei Beträgen t⸗ 
mindeſtens 75 M. 5% Rabatt. — Etwa 1 
gefallendes wird frankirt bereitwillicſt 
zurückgenommen. t 
Pecher & Co. n Herford l. W., 


4 


Beilage zu Nr. 130 der „Thorner Preſſe 


Sonntag den 5. Juni 1892. 


rr 


4 


+ 


Eine gute Partie. 
Roman von L. Haidheim. 
(Nachdruck verboten.) 
(Fortſetzung aus dem Hauptblatt). 

„Tante, es handelt ſich um ein Rittergut, wenn ich mir das 
ſage und die Ueberzeugung des alten Mannes bedenke —! Man 
müßte von Papa ganz genau erfragen, wo er jenen Tag in Ber⸗ 
lin zugebracht? Ich denke auch ſchon an eine Reiſe dahin, man 
wird mir vielleicht nicht verweigern, daß ich die Akten im Archiv 
durchſuche.“ 

„Reiſe nach Berlin! Larifari! Der alte Mann ſpekulirt auf 
Deine Leichtgläubigkeit. Sage ihm nur, Du hätteſt kein Geld 
und er wird Dich weiter nicht behelligen.“ 

„Du irreſt Dich, Tante, der alte Mann bot mir ſogar ſein 
Geld an, ſein ganzes Vermögen,“ ſagte Onno, und wie immer 
kam ihm ein Fröſteln an über ihre innerliche Verödung. Sie 
glaubte nur an das Schlimme in ihren Mitmenſchen. Sie ſah 
ihn erſtaunt an, dann ſagte ſie achſelzuckend: „Nun, ſo kannſt 
Du ihm ja erlauben —?“ 

„Das denkſt Du hoffentlich nicht von mir,“ rief er und er⸗ 
widerte das Achſelzucken, indem er ſie mit ſeinen großen ſtrengen 
Augen feſt anblickte. 

Sie lachte. „Beunruhige Dich nicht, mein Söhnchen, ich 
weiß, was ich an Dir habe. Du brauchſt Dich nicht mit ſolchen 
Dummheiten aufzuregen, denn Du wirſt dereinſt mein Erbe, Du 
weißt es!“ 

Er küßte ihr die Hand, aber faſt mit Widerſtreben und 
ihm fiel von neuem ſchwer aufs Herz, daß fie nie in ſeine Ver: 
lobung mit Helo willigen würde. „Aber ſei es darum, ich ver⸗ 
kaufe mich ihr nicht,“ ſagte er ſich im Fortgehen. 

Nun konnte er Helo ſehen. Alle ſeine Bedenken hielten vor 
der glücklichen Ausſicht nicht Stand; er hatte ſich nie ſo leicht 
und froh gefühlt und es war ihm daher eine bittere Enttäuſchung, 
als der Portier ihm ſagte, ſoeben ſei die Frau Gräfin mit Kom⸗ 
teſſe Helo ſpazieren gefahren. 

Warum denn Helo? Wo war denn Elma? Er ſtieg ver: 
ſtimmt die Treppe hinan; die Kammerjungfer begegnete ihm und 
berichtete auf ſeine Frage, Komteſſe Elma übe mit dem Ballet: 
meiſter die Koſtümquadrille für den Polterabend der jungen 
ruſſiſchen Prinzeß. 

„Wo ſeine Schweſter ſei?“ fragte er. 

Frau Wachsmann wußte es nicht, aber horch — da ſpielte 
ſie ja wohl im Salon. 

Es wurmte ihn immer von neuem, wie wenig ſeine ver: 
wöhnte Schweſter hier galt. Dann horchte er mit Erſtaunen; 
es war etwas wie ein Choral, der vom Salon her ihm entgegen⸗ 


klang, oder ein Pſalm oder dergleichen, er wußte es Vicht recht. 

Als er die Thür leiſe öffnete, ſah er Maria müde und in 
ſich zuſammengeſunken am Flügel ſitzen; ſie ſpielte gedankenvoll 
die ernſte Melodie und war wieder ſo blaß, wie in den erſten 


Wochen ihres Hierſeins. 


Verſtimmt wie er über Helo's Abwefenheit war, nahm er 
mit unbewußtem Egoismus nicht viel Notiz von all dieſen Wahr⸗ 
nehmungen. Sie fielen ihm erſt ſpäter wieder ein. „Hänge Deinen 
Mantel um, Maria, Du mußt hinaus, ein Spaziergang wird 
Dir wohl thun. Warum haſt Du Tante Paula und Helo nicht 
begleitet?“ ſagte er, während ſie haſtig und wie erleichtert 
aufſtand. 

„Ich habe keine Aufforderung erhalten; 
gangen?“ war ihre Antwort. Er ärgerte ſich von neuem. 

Nun, bei dieſer allgemeinen Vernachläſſigung konnte es ihr 
nicht ſchwer werden, das Anerbieten eines eigenen Heims anzu— 
nehmen, dachte er. 

Als ſie draußen auf einſamen Wegen gingen — das Wetter 
war milder geworden — nahm er ihren Arm, erzählte ihr von 
Totzenbachs Vrief und wie es ihn erſtaunte, daß der ſonſt ſo 
ſelbſtgewiſſe Mann die Tante Lätitia gebeten habe, Maria zu 
ſondiren und für ihn zu ſprechen. 

Maria zeigte ſich dagegen nicht im mindeſten überraſcht oder 
erſchreckt, ſie rief nur mit einem tiefen Erröthen und hörbarem 
Bangen: „Jetzt ſchon? Er iſt ſehr ſchnell.“ 

„So erwarteteſt Du ſeinen Antrag über kurz oder lang? 
Du wußteſt von ſeiner Liebe?“ fragte ihr Bruder. 

5 e geſtern Abend. Ich konnte darüber nicht im Zweifel 
eiben.“ 

„Und was ſagt Dein Herz, Maria?“ 

Sie fuhr ein wenig zuſammen und ſah verſtört vor ſich hin. 

„Sprich, Maria — oder beſſer, prüfe Dich, was Du für 
den Baron empfindet.” 

„Laß uns nicht viel darüber ſprechen, Onno, ich kann es 
nicht gut. Ich glaube, er iſt ein guter, ehrenwerther Mann.“ 

„Sehr heftig. Die Totzenbachs haben nach der Richtung hin 
einen ſchlimmen Ruf, Maria; ich muß Dir das ſagen.“ 

„So? Nun, Heftigkeit iſt der ſchlimmſte Fehler nicht, mir 
flößt er keine Furcht ein. Papa iſt nie zornig, nie in Leiden⸗ 
ſchaft; ich habe oft ungeduldig gewünſcht, ihn einmal aufregen 
zu ſehen.“ 

„Nun, Du mußt wiſſen, Kleine, was Du willſt. Ich glaube, 
Du biſt gar ſchon entſchloſſen, den Antrag anzunehmen?“ 

„Das bin ich, Onno. Ich habe die Nacht über nicht eine 
Sekunde geſchlafen und mir alles bedacht. Der Baron will Ehr⸗ 
ſtein kaufen; er thut es nur mir zu liebe, glaube ich; wenig⸗ 


ſind ſie ausge⸗ 


ſtens klang es ſo aus ſeinen Reden. Später, als wir bei Frau 
Lautenburg Thee tranken, ſagte er auch allerlei, woraus ich ent⸗ 
nehmen konnte, daß er unſere Verhältniſſe kennt und gut gegen 
Mama und Papa ſein will. Dann brauchen wir Tante Paulas 
Gnaden nicht mehr.“ 

„So iſt's dieſer Grund, der Dich beſtimmt?“ fragte er, er⸗ 
ſchrocken von der Erregung, in welcher fie das letzte ſagte. 

„Nur zum Theil, Onno.“ 

„Aber ich darf Deine andern Gründe wiſſen? Du liebſt 
alſo den Baron? Glaubſt wenigſtens ihn lieben zu können?“ 

„Frage nicht weiter, Onno. Ich bin entſchloſſen, und — 
Du weißt — ich werde ſtets meine Pflicht thun.“ 

„Die treue Pflichterfüllung ohne die Liebe iſt eine traurige 
Gegengabe für ein ganzes Herz, Maria. Man hat der Tante 
Lätitia erzählt, Du liebſt Lornow, er Dich,“ ſagte er beſtimmt. 


(Die Cholera) in Perſien und Kaſchmir greift in ge⸗ 
fährlicher Weiſe um ſich, ſogar die Bergbevölferung iſt von ber: 
ſelben ergriffen. In Meſched kamen am 1. Juni 115 Todesfälle 
vor. Die Einwohner verlaſſen panikartig die Städte. 

(Ein großes Feuer) im Hafen zu Dundee (Schottland) 
richtete eine ungeheuere Zerſtörung unter dem dort lagernden 
indiſchen Hanf und Flachs an. 

(In der Unterſchlagungsſache Jäger) in Frank⸗ 
furt a. M. wurden der dortigen „Kl. Preſſe“ zufolge bei der 
Hausſuchung bei der Mutter des Verhafteten Gerloff, dem Vetter 
Jägers, 4— 500 000 Mark in Scheinen im Kloſett vorgefunden. 
Auch im Keller entdeckte man eine größere Summe in Scheinen. 
Die Mutter und die Schweſter Gerloffs wurden verhaftet. — 
Geſtern Nachmittag iſt die Frau des Defraudanten Jäger eben⸗ 
falls verhaftet worden, und zwar auf belaſtende Ausſagen der 
bereits verhafteten Gerloffs hin. — Der flüchtige Kaſſirer Jäger 
iſt, wie aus Alexandrien gemeldet wird, am Dienſtag von dort 
nach Trieſt eingeſchifft worden. 

(Succi). In Paris wurde am Freitag auf der Straße 
ein vornehm gekleideter Mann feſtgenommen, als er laut und 
andauernd ſchrie, daß er von Prieſtern und Dämonen verfolgt 
werde. Der Wahnſinnige wurde als der italieniſche Hunger⸗ 
künſtler Succi erkannt. Er war von London gekommen, wo er 
ein vierzehntägiges Schauhungern mit dem nun zu Tage ge 
tretenen Erfolge abſolvirt hatte. 


Für die Redaktion verantwortlich: Oswald Knoll in Thorn. 


Für Jahnleidende! 


Schmerzloſe Zahnoperationen, 
künſtliche Zühne und Plomben. 
Spezialität: Goldfüllungen. 

Grün, in Belgien approb., 
Preiteſtraße. 


Garantirt echte 


Fußboden⸗Bernſtein⸗ 
Lackfarben, 


ſchnell und hart trocknend, 2 Jon à Kilo 
inkl. Büchſe für 2,10 Mark 


R. Sultz, Hanerfr. 20. 
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NY Ilz 
A ZN 
J Geſchüftsverlegung. & 
2 Meinen geehrten Kunden mache > 
NZ ich die ergebenſte Anzeige, daß ich NZ 
mein Schuhwaaren - Geſchäft J 
7in die, 7 
Caulmerſtraße 12 > 
NZ gegenüber Hemplers Hotel verlegt NZ 
habe. Ich offerire von jetzt ab Id 
nur unter meiner perſönlichen 7 
N Leitung gefertigte 72 
J Damen-, Herren, Kinder 8 
NZ 8 |! NZ 
Schuhe und Stiefeln J 
<I> zu ſehr billigen Preiſen. 3 
ZN Beſtellungen nach Maß jo: N 


wie Reparaturen werden fchnell 


Oz und ſauber ausgeführt. ug ar 
ZN ZN 
2 F. Osmanski, 92 
ZN 8 


Schuhmachermeiſter. 


e e e E e e e e ee e 


Die Holzhandlung 


von A. Finger offerirt: 
eichen Nutzholz für Böttcher u. Stellmacher, 
eichen, birken und kiefern Brennholz in 
allen Klaſſen, fertige Bohnenſtöcke und div. 
Stangen 1 ſoliden Preiſen; auch mehrere 
Mille weiße Ziegel ab Glienke. Nähere 
Auskunft bei A. Finger, Piaske bei 
Podgorz, und P. Begdon, Thorn Gerechteſtr. 
Möbl. Zimmer zu vermiethen. 
Gerechteſtr. 23 parterre. 


. Weseler 
dGeld-Lotterie. dan 


Ziehung am 22. Juni 1892. 
Hauptgewinne 90 000, 40 000 Mk. ꝛc. 


aares Geld. 
Original:ofe 3 Mk., ½⸗Anth. 1,60 Mk. 
Porto und Liſte 30 Pf. 


Ausverkauf! 


Altſt. Markt Nr. 19 neben Hotel „Drei Kronen.“ 


Wegen Aufgabe des Geſchäfts ſoll das Waarenlager, 
beſtehend aus: 


Cigarren, Cigaretten und 
Tabacke, 


ſchleunigſt zu bedeutend herabgeſetzten ue ausverkauft 
werden. Die Ladeneinrichtung iſt billig zu ver⸗ 
kaufen, ſowie der Laden per I. Juli cr. zu vermiethen. 


Kieferne Bretter und Bohlen, 


feine Tiſchlerwaare, II. Klaſſe, Zopf und Brak, 


ſowie 


Mauerlatten, Narrdielen etc. 
werden P billigſt ausverkauft. 


Julius Kusel. 
Echte Medicinal-Ungarweine 


direkt von Produzenten bezogen. 


mpezinlitüt: Méneſer-Aushruch 
für Blutarme und Bleichſüchtige, 
in ½ und ½⸗Flaſchen zu haben bei 


W. Cowalski, Culmsee. 


Ausschliesslich Geldgewinne und ohne Abzug zahlbar. 


Am 22. Juni 1892: 1 Gew. 3 9 

2 2 2 17 * 00 = " 

Unwiderruflich Ziehung 1 21000010000 „ 

tus " % 7 — 7 

der fünften 1 2 „ à 5000 — 10000 

5 N ° 4 „ 4 3000 — 12009 „ 

Weseler Geld-Totterie. : : 8 

„ A ä 7 

Original⸗Loſe a 3 Mk. (Porto und Gewinn: 20 5 ä 500 = 10000 „ 

liſte 30 Pf.) empfiehlt und verſendet das Generaldebit 40 „ à 300 = 12000 „ 
0 IH | t Berlin W., 300 „ 190 3 

ar 6 N Ie, unter d. Linden 3. 500 „ 4 50 N „ 

Geehrte Beſteller werden gebeten, die Aufträge 1950 2 x nz = 4 


17 5 auf den Abſchnitt der Poſtanweiſung zu 2888 Baargesd ne 342800. 00 


Der Verſandt der Loſe erfolgt auf Wunſch auch unter Nachnahme. mE 


Georg Joseph, 
Berlin C., 


Grünstrasse 2. 


Dru und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


1 
Grabdenkmäler, 


Granit und Marmor, 
empfiehlt J. Piatkiewicz, 
Bildhauer, 
Coppernikusstrasse Nr. 17. 


OS 


S. Burlin 


Du Dentist BE 
Breiteſtraßßſe 36 
empfiehlt ſich zum 


Einſetzen künſtlicher Zähne, 


J Sowie ganzer Gebiſſe ſchmerzlos ohne 
Herausnahme der Wurzeln und zum 
5 unpaſſend gewordener Zahn⸗ 


Reparaturen ſofort. 
Plombiren nach amerikaniſchem Sy⸗ 
ſtem mit Gold, Silber u. ſ. w. 


Die ſchwärzeſten Zähne 


mache blendend weiß. 
Zahnſchmerz beſeitige vollſtändig 
ſchmerzlos. 
Behandlung Unbemittelter unent⸗ 
3 von 8—9 Uhr vormittags. 


DIDI 


Cigarren 
in jeder prrislage, 
. tadellos 


Tabakhandlung 
von 

M. Lorenz, 

Thorn, Breitestr. 50. 


Der l. Hauptgewinn der 


— 
MRS letzten Weseler Lotterie fe 


in meine Kollekte. 


— 


5 


Atelier für Photographie 
A achs 
Bromberger Vorſtadt, 


Schulſtraße Nr. 7, 
liefert Photographien jeder Art, ſowie 


Portraits in Kreidezeichnung, 


in vorzüglichſter Ausführung, 
ſchnel — billigſt. 
Aufnahme nach außerhalb ir Beſtellung 
ohne Preiserhöhung. 
Bei allen Aufträgen wird der verauslagte 
Fahrpreis für die Stadtbahn zurückerſtattet. 


GOCEOOO999999 


Erich Müller Nachf. 
Brückenstr. 40 


Spezialgeſchäft für Gummiwaaren 


empfiehlt ſämmtliche 


Arlikel zur Krankenpflege, 
Nl Binden, Luftkiſſen, Bettein⸗ 
lagen, Irrigatoren, ſowie ferner 


Gummi⸗Tiſchdecken,⸗Schürzen, 
⸗Hoſenträger, ⸗Schläuche. 


SER” Saxhlet-Apparate. za 


BSESZIPRIER 
Billige Ausgaben !! 


Lieder u. Klavierstücke 


aus dem Musik-Verlage von 
Siegismund & Volkening in Leipzig. 
Beste u. billigste Bezugsquelle von Büchern 
und Musikalien. Verzeichnisse kostenfrei. 


Hochherrſchaftliche 3 
mit Veranda und Gärtchen (Inh 
Major Klamroth), vom 1. Okt. zu verm. 
Bromberger Vorſtadt, Thalſtr. 24. 
1 auch mit angr. Wohn. z. verm. 
Ein Laden, Wegner, Coppernikusſtr. 41. 


If. m. Sim. m. Def. J. v. Baulinerftr. 2 Tn. db. 

R gut möbl. Vorderzim. 
Rellinſtr. 88, m. a. o. Beköſt. 8 verm. 
Eine herrichaftlihe Wohnung, 2. Etage, 


von 8 Zimmern und Zubehör, au 
Wunſch auch Pferdeſtall, vom 1. Oktober 
zu verm. Altſtädt. Markt 16. W. Busse. 


